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Lohneinkommen und Lohnstruktur in Österreich 
In den ersten Nachkriegsjahren versuchte die Wirtschaftspolitik durch ein­

heitliche gesamtwirtschaftliche Maßnahmen, die inflationistische?! Tendenzen im 
Zaum zu halten sowie Preise und Löhne zu regulieren. Das fünfte und letzte der 
sogenannten Preis-Lohn-Abkommen wurde am 16 Juli 1951 abgeschlossen. Seit­
her unterliegt die Lohnbildung wieder den vielfältigen Einflüssen verschiedener 
Märkte und Interessenvertretungen Infolge der großen Bedeutung kollektiv­
vertraglicher Abmachungen und des stark zentralistischen Aufbaues der öster­
reichischen Gewerkschaften und Unternelwierverbände wurde zwar ein gewisser 
gesamtwirtschaftlicher Zusammenhang gewahrt, zumal da auch die staatlichen 
Stellen dei Preis-Lohn-Bewegung große Aufmerksamkeit schenkten Der Lohn-
bildungsprozeß ist aber seit 1952 weit aufgelockerter als in den früheren Nach­
kriegsjahren 

Entwicklung der Löhne seit 1952 
I n der Vorkriegszeit scheiterten detail l ierte Lohn­

untersuchungen am Mangel an statistischem Material 
H e u t e gibt es zahlreiche lohnstatistische Erhebungen 
der Krankenkassen, Arbei terkammern, Industriesek­
t ionen der Handelskammern, des Statistischen Zentral­
amtes und des Öster reichischen Institutes für Wir t ­
schaftsforschung. Sie sammeln seit Jahren Unterlagen 
zur Beurte i lung der Lohnlage u n d der Lohnbewe­
gung Gerade diese Viel fa l t an Mater ia l kann aber 
auch verwirren Jede Erhebung erfolgt nach anderen 
Gesichtspunkten Es differieren der Umfang der Er­
hebungen (dem Gebiete wie dem Personenkreis nach), 
die Definit ionen des Begriffes „Verdienst", der Zeit­
punkt , die Gewichtung und die Aufgliederung Die 
Ergebnisse können daher nur beschränkt miteinander 
verglichen u n d zur gegenseitigen Kontrol le heran­
gezogen weiden 1 ) 

Nur soweit es für die Argumentat ion von Bedeu­
tung ist, wird gelegentlich auf entscheidende Unter­
schiede hingewiesen werden Ansonsten wird bald 
diese, ba ld jene Untersuchung herangezogen weiden, 
je nachdem, wie weit sie der jeweiligen Fragestellung 
entspricht, Dies ist um so mehr berechtigt, als die 

*) Siehe die Kritik an der östeireichischen Lohnstatistik 
in der Beilage Nr 52 (Juli 1955) zu den Monatsberichten des 
Österreichischen Institutes für Wirtschaftsforschung, , Zur 
Statistik der Lohneinkominen' . Auch die Broschüre von Hans 
Müller, „Die Entwicklung der Arbeitseinkommen 1945/52" in 
der Schriftenreihe dei Aibeiterkammer in Wien nimmt zum 
vorhandenen lohnstatistischen Material kriiisch Stellung; sie 
ist allerdings infolge von Änderungen in den statistischen Er­
hebungen teilweise überholt 

Lohnverhältnisse in Österreich infolge des Zentralis­
mus der Gewerkschafts- u n d Unternehmerorganisa-
tionen viel weniger differenziert sind als in manchen 
anderen Staaten. Ergebnisse aus St ichproben- und 
regional begrenzten Erhebungen k ö n n e n daher mit 
ziemlich großer Verläßl ichkei t auf weitere Kreise an­
gewendet werden. 

Löhne und Verdienste 

Allgemeine Entwicklung 

In der zweiten Hälf te 1951 waren im Gefolge des 
5 Preis-Lohn-Abkommens die Preise u n d Löhne kräf­
tig gestiegen, I m Jahre 1952 trat e ine deutl iche Be­
ruhigung ein, die auch im Jahre 1953 fortwirkte, Die 
Tar i f löhne bl ieben praktisch stabil, die Verdienste 
stiegen geringfügig.. Die Stabilisierung des Geldwertes 
war f iüs erste geglückt. Sie war d u r c h die in ganz 
Westeuropa beobachtete Konjunkturf iaute nachhalt ig 
unterstützt worden, Die Industrieproduktion sta­
gnierte, die Arbeitslosigkeit stieg L o h n e r h ö h u n g e n 
blieben daher aus 

D i e 22°/oige Schil l ingabwertung vom Mai 1953, 
die Österreichs Export indust i ie neuen Auftr ieb gab, 

Übersicht 2 

Die Konjunkturflaute der fahre 1952/53 
ZunaHme der In- Rate der Arbeitslosigkeit 
dustrieproduktion Öster- Bdrp. Schweiz Italien England 

gegenüber dem reich Deutsch-
Jahr Vorjahr land 

Öster- West-
reich europa 

in% i n % 

1951 14 10 5 7 9 0 1 S 88 1 Z 
1952 1 1 7 7 8 4 0 8 95 1 7 
1953 .. • 2 6 9 0 75 0 9 100 1 7 
1954 . . 14 8 7 9 7 0 0 9 100 1 4 
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Übersicht 1/a 

Jahr Netto- Tariflohnindex ö I.f.W') Bruno- Tariflöhne Brutto- Netto-- B rutto - Wochen verdiens t Arbeiterkammer Wien Jahr 
Insgesamt Facharb. Hiifsarb, Arbeite­ Statisti schep Zentralamt'; Wochen- Wochen- Facharb. Hilfsarb ») Männer Arbeite­

rinnen Männer Frauen verdienst verdienst 
Hilfsarb ») 

insges rinnen 
Ö H W ' I Ö.IfW=) 

i) 1952 = 100 
Ö.IfW=) 

1953 . . . . 100 0 lOO'O 100 0 100 0 101 1 100 4 100 9 100 6 102 9 103 5 103 2 1012 
1954 1061 107 5 106 7 103 9 106 6 105 3 104 6 1088 109 9 109 0 109 3 1041 
1955 1106 112 3 109 6 109 3 112 9 109 7 109 5 113 2 120 5 115 7 118 5 1107 
1956 116 0 118 2 118 1 III 4 117 7 112 6 115 5 118 8 127 3 125 0 120 6 117 0 
1957,. 1 Hbj 120 0 1240 1216 113 4 123 3 

b) Zunahme g -genüber dem Vorjahr in % 
1953 . 0 0 0 0 0 0 O'O 1 1 0'4 09 0 6 2 9 3 5 3 2 12 
1554 61 7 5 6 7 3 9 5 4 4 9 3 7 8 2 6 8 5 3 5 9 2 9 
1955 4 2 4 5 2 8 5 2 5 9 4 2 4 7 4 0 9 6 6 1 84 63 
1956 . . . . 4 9 5 2 7 7 1 9 4 2 2 8 55 4 9 6 1 8 0 68 57 
1957,1 Hbj . . 3 4 4 9 3 0 1 8 4 8 3 8 

') Netto-Tariflohründez für Verheiratete mit zwei Kindern in Wien, ohne Kinderbeihilfe. Jahresdurchschnitte — *) Durchschnittslöhne für Männer und Frauen, 1951 und 
1953 in Wien, sonst in ganz Österreich zu Jahresende, 1951 = 100, Andere Gewichtung als bei ') — 3 ) Stichprobe in Wien Jahresdurchschnitte Bei Nettoverdiensten: Verheiratete 
mit zwei Kindern einschl Kinderbeihilfe — 4 ) Stichprobe in Wiener Industriebetrieben Erhebungszeitpunkt: September September 1952 = 100 Bei Nettoverdiensten; Tatsächliche Abzüge 
berücksichtigt — ') Einschl angelernte Arbeiter 

uncl die kräftige Be lebung der westeuropäischen Kon­
junktur , die in der zweiten Häl f te des gleichen Jahres 
einsetzte, änderten auch das österreichische Kon-
j u n k t u r b i l d sehr rasch Der Aufschwung begann und 
häl t , wenn auch in den letzten zwei Jahren verlang­
samt, bis heute an, Beschäft igung und Produkt ion 
n a h m e n rasch zu, die Betriebskapazitäten wurden 
besser ausgenutzt; Produktivität und Gewinne konn­
ten dadurch merkl ich gesteigert werden, D a m i t waren 
alle Voraussetzungen für Lohnerhöhungen gegeben 
Sie begannen Anfang 1954 und dauerten — von zwei 
verhältnismäßig ruhigen Perioden zu Beginn 1955 
und Mit te 1956 abgesehen — bis zum „Stillhalte­
a b k o m m e n " i m März 1957. 

I m Jahre 1954 forderten die Gewerkschaften e i -
folgreich höhere kollektivvertragliche Mindestlöhne. 
Der ungewogene Durchschnitt der vom Statistischen 
Zentralamt erhobenen Brutto-T arif löhne, der im 
Jahre 1953 nur um 1 % gestiegen war, n a h m im Jahre 
1954 u m 5 % zu Ähnl iche , w e n n auch im Durch­
schnitt etwas schwächere Steigerungen wurden in den 
beiden folgenden J a h r e n erzielt und Ende 1956 waren 
die B r u t t o - T a i i f l ö h n e für Männer u m 1 8 % , die der 
F r a u e n u m 1 3 % höher als zu Beg inn 1952. Zu ähn­
l ichen Ergebnissen gelangt der vom Inst i tut erhobene, 
auf einer kleineren Auswahl von Lohn Positionen 
basierende, dafür aber gewogene, Netto- Tariflohnindex 
(für Verheiratete mit zwei Kindern) : ei war im Durch­
schnitt 1956 u m 1 8 % (Männer) und 1 1 % (Frauen) 
höher als im J a h i e 1952, im 1 H a l b j a h r 1957 um 
2 3 % und 1 3 % Der Gesamtindex 1957 (Mannet und 
Frauen) übertraf den S tand von 1952 um 20%.. 

D i e beiden Indizes lassen deutl ich und überein­
st immend die ungefähre Größenordnung der kollek­
tivvertraglichen Lohnverändeiungen seit 1952 erken­
nen Infolge d e r Ungle ichhei t in Gewichtung, U m ­

fang und Zeitpunkten der Erhebung ist aber aus den 
beiden Statistiken nicht der Unterschied zwischen 
Brutto- und Nettozahlungen zu ersehen (Die einen 
sind vor al lem vom Kosten- also Unternehmerstand­
punkt, die anderen vom Einkommen(Arbeiter-)stand-
punkt von Bedeutung.) Deut l ich gehen jedoch diese 
Unterschiede aus jenen Verdiensteihebungen hervor, 
die für den gleichen Per.sonenkreis Brut to - und Netto­
löhne ermitteln Aus i h n e n läßt s i ch erkennen, daß 
dank der Lohns teuersenkungdieNet to -E inkommen im 
Jahre 1954 weit stärker gestiegen s ind als die Brut to-
E inkommen Später h i n k t e n die Net to -E inkommen 
hinter den Brut to löhnen nach, d a mi t steigenden 
L o h n e i n k o m m e n die Steuerprogression die L o h n ­
abzüge relativ stärker zunehmen ließ. Nach dei L o h n ­
summenstatistik der Industriesektion der Bundes­
handelskammer betrugen die Net to -E inkommen im 
Jahre 1953 8 4 % der Brut to-Einkomraen Der Antei l 
stieg im Jahre 1954 auf 8 7 % , ging aber seither wieder 
al lmählich auf etwas über 8 5 % im J a h r e 1957 zurück. 

Übersicht 3 

Zunahme der Nettoverdienste im Vergleich zu den 
B ru ttoverdiens ten 

Jahr Verdiensündex Verdienststatistik Lohnsummen-
des ö I f f der Arbeiter- Statistik der 

kanuner Wien Industrie Sektion 

(Männer) der Bundeskammer 
Nettoverdienst/B rutto verdienst jeweiliges Vorjahr = 1001) 

1953 99 7 100 2 
19542) . . . . 104 3 101 7 103 3 
1955. . . . 99 3 99 5 9 9 5 
1956 99 4 99 7 99 0 
1957, 1 Hbj. 99 0 99 5 

') Eine Meßzahl von 100 bedeutet daß sich Netto- und Bruttoverdienste gegenübet 
dem Vorjahr im gleichen Maße verändert h a b e n bei Zahlen über 100 sind die Nettover­
dienste, bei Zahlen unter 100 die Bruttoverdienste rascher gestiegen, — ') Die überdurch­
schnittliche Nettoverdienstziinähme beim Insritutsindes erklärt sich daraus., daß er die 
Nettoverdienste für Verheiratete mit zwei Kindern errechnet, während bei den anderen 
Indizes die tatsächlichen Nettoverdienste erhoben werden Der Durchschnittsverdienet 
hat jedoch — insbesondere in Wien (siehe Arbeiterkammerindex) — eine kleinere Familie; 
ei zog aus der Lohnsteuerseakung geringeren Nutzen, 

Lohnbewegung 1952 bis 1957 
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Übersicht Ijb 

Lohnbewegung 1952 bis 1957 

Jahr Netto-Wochen verdienst Aibeiterkammer Wien1) Brutto-Wochen verdienst Monatsverdienste Monatseinkommen Monatseinkommen 
Facharb. Hilfsarb,6) Männer Arbeite- Arbeiterkammer N. ö ' ) je Arbeiter je Arbeirer je Arbeiter 

insges rinnen Männer Frauen Bundeskammer') Wiener Gebiets- Forschungsstelle11) 
Brutto Netto krankenkasse8) a) einschl. b) ohne 

Männer Frauen Landarbeiter') 
a) 1952 = 100 

1953 103 4 103 3 103 4 101 1 100 2 100 3 100 0 1000 1016 100 8 103 3 100 8 
1954 . 111 8 III 1 111 4 106 7 110 0 1098 105 9 1094 103 8 101 9 107 5 106 0 
1955 122 4 117 5 1202 113 4 116 0 112 5 111 5 116 7 116 2 109 5 115 5 112 7 
1956 1251 126 5 128 0 115 6 123 8 116 2 118 7 120 9 (125 3)=») (113 5)">) 
1957,1 Hbj . 117 0«) 118 6") 134 4 121'0 

b) Zunahme gegenüber dem Vorjahr in % 

1553 . 3 4 3 3 3 4 11 0 2 0 3 - - 1 6 0 8 3 3 OB 
1954 . 8 1 76 7 7 5 5 9 8 9 5 59 9 4 2 2 11 41 5 2 
1955 9 5 5 8 79 6 3 55 2 5 7 2 6 7 11 9 75 7 4 6 3 
1956 55 77 6 5 5 5 6 7 3 3 4 6 3 6 (7 8)'») (3 7)'°) 
1957,1 Hbj - 1 4") - 1 9") 7 3 6 6 

s ) Brutto Wochenverdienste von Arbeitern und Arbeiterinnen im Zeitlohn in Groß-, Mittel- und Kleinbetrieben Niederösterreichs auf Grund einer Stichprobe ErhebunRSzeit-
punkt: November November 1952 = 100 — ') Durchschnittsverdienste von Arbeitern und Arbeiterinnen auf Grund der Xohnsummenstatlstik der Sektion Industrie 1953 = 100 — 
') Zcntralwert der von dei Sozialversicherung erfaßten Lohneittkoranien in Wien. Erhebungszeitpunkt: Februar. Februar 1952 = 100 — B) und von der Sozialversicherung 
nicht erfaßte Arbeiter — " ) August 1955 — "•) Durchschnittseinkommen aller Lohnempfanget auf Grund der Erhebungen der Krankenkassen zusammengestellt von der Forschungs­
stelle zur Aufstellung volkswirtschaftlicher Bilanzen — 1 E ) Das Durchschnittseinkommen ist im 1 Halbjahr meist niedriger, da im 2. Halbjahr Urlaubsgelder und Weihnachfs-
remunerationeri, die in diesem Index enthalten sind, die Einkommen erhöhen 

D e n zwar zahlreichen abei s tairen Posit ionen der 
T a r i f l ö h n e steht die ungeheure Vielfal t der tatsäch­
lichen Verdienste gegenüber, die von Betr ieb zu 
B e t r i e b vari ieren und von jeder Änderung der Ar­
beitszeit und des Lohnsystems beeinflußt werden. 
Die Verdienste sind rascher gestiegen als d ie Tarif ­
löhne So lag der Netto-Verdienstindex des Institutes 
im 1 H a l b j a h r 1957 bei 123»/o von 1952, der Netto-
Tar i f lohnindex aber erst bei 120°/o Die Bruttover­
dienste der Männer und Frauen gemäß der L o h n ­
summenstatistik der Industt iesektkm standen im 
Jahre 1956 auf 119*), die B r u t t o - T a r i f l ö h n e des 
Statistischen Zentralamtes auf 118 für Männer und 
113 für Frauen Zieht m a n andere Verdienstindizes 
zum Vergleich heran, so sind die Unterschiede noch 
größer, 

D i e hier beobachtete Entwicklung ist für jeden 
Konjunkturaufschwung u n d jede Hochkon junktur ­
phase typisch D a ß die tatsächlichen Brutto-Stunden-
verdienste im Durchschnitt absolut höher sind als die 
durchschnitt l ichen Tar i f Stundenlöhne erklärt sich aus 
der Stärke der Gewerkschaften; die Tar i f löhne bedeu­
ten nur e inen Mindest lohn Der Unterschied zwischen 
effektiven („Ist"-) und kollektivvertragsmäßig vor­
geschriebenen („Soll"-) L ö h n e n ist in Österreich recht 
beachtlich, doch vari ieren die Unterschiede von 
Branche zu Branche , von Betr ieb zu Betr ieb und von 
Arbeitergruppe zu Arbeitergruppe so weitgehend, daß 
sich derzeit kein al lgemein gültiger Durchschnittswert 
für die Differenz errechnen l ä ß t I n Zeiten höhet Be­
schäftigung u n d schneller Produktionsausweitung 

i) 1953 = 100 Wäien die Zahlen für 1952 verfügbar, er 
gäbe sich wahrscheinlich eine Zunahme von 20 stau 1 9 % 

nehmen die Verdienste meist rascher zu als die Tar i f ­
löhne. Überstunden werden eingeschaltet, Akkord­
zahlungen, Prämien und Zulagen werden heigebigei 
gewährt und Arbeitskräfte werden besser eingestuft, 
um sie anzulocken und an die F i i m a zu binden All 
diese Faktoren haben nach 1953 e ine Rol le gespielt, 
wenn auch ihr Einf luß nicht so bedeutend war wie in 
manchen anderen Ländern , wo der Engpaß an 
Arbeitskräften stärker in Erscheinung trat 

Überstunden- und- Akkordzuschläge 

Der Einfluß der Überstunden (und des Wegfal ls 
der Kurzarbeit) auf die (zusätzliche) Verdienststeige­
rimg war vor a l lem im J a h r e 1954 von Bedeutung, 
nicht aber seither Die plötzliche Umstel lung auf eine 
Konjunktuiausweitung erforderte zunächst eine ge­
wisse Ausdehnung der Arbeitszeit, die hohe Investi­
tionstätigkeit ermöglichte aber schon kurz darauf in 
vielen Betr ieben einen A b b a u der Übers tunden 2 ) Da 
gemäß der E r h e b u n g der Arbei terkammer für Nieder-
österreich die durchschnit t l iche Überstundenentloh-
nung E n d e 1956 be i den Männern u m 7 2 % und bei 
den F r a u e n um 7 5 % über d e m Lohn für eine Normal ­
stunde lag, sind die Unternehmer bemüht , Uber ­
stunden möglichst zu vermeiden E i n e allgemeine 
Albei terknapphei t ist auch im Hochkon junktur jahr 
1955 nicht eingetreten. Es ist jedoch bezeichnend, d a ß 
die nieder österreichische Untersuchung, die für 1955 

2 ) Die Erhebungen der Arbeiterkammern Wien und 
Niederösterreich lassen schon 1955 (zumindest bei den Männern) 
einen Rückgang der wöchentlichen Arbeitszeit erkennen, wäh­
rend die Befragung der Industiiesektion der Bundeshandels­
kammer für ganz Österreich erst im Jahre 1956 eine Küizung 
der Arbeitszeit feststellt 



Tariflöhne und Wochenverdienste 
(Normaler Maßstab; 0 1952 = 100) 

fr 1952 = 100 
J25 r 

Nettawochenverdienst / 
/ 

Arbeifennettotarif lohne 

Ö.UW./76 
1952 7953 7954 7955 7956 

Die durchschnittlichen Tariflöhne der Arbeiter sind seit 1952 
um rund 2 0 % gestiegen. Die tatsächlichen Wochenverdienste 
haben dagegen etwas stärker zugenommen, weil — wie meist 
im Konjunktur aufschwung — mehr Überstunden geleistet wur­
den, man Akkordlöhne, Prämien und Zulagen freigiebiger ge­
währte und überhaupt im Zeichen der Arbeiterknappheit den 

Arbeitnehmern höhere Verdienste geboten wurden. 

Übersicht 4 

Durchschnittliche Arbeitszeit je Woche 
Jahr Erhebung der Arbeiterkammer Erhebung d. 

Wien1) N Ö.a) Ö I. f W. Bundes­
kammer 

Männer Frauen Männer Frauen h je Monat 
Jahres-

durchschn. 
Zahl der Stunden 

1952 . . 5025 46 97 49'73 46 50 187 9 
1953 . 50 46 46 89 50 27 45 93 189 3 
1954 . . . 50 82 47 12 50 92 46 78 193 2 
1955 . . 5024 47 04 50 83 4712 46 6 197 2 
1956 50 27 47 07 50 62 46 82 46 6 196 8 
1957, 1 Hbj. 46 5 

*) September des jeweiligen Jahres — *) November des jeweiligen Jahres, 

bei den M ä n n e r n e inen Rückgang der wöchentl ichen 
Arbeitszeit ergab, bei den Facha*heitern noch eine 
Zunahme der Arbeitszeit auswies, Schon im Jahre 
1956 scheint aber auch der Facharbei termangel weni­
ger drückend gewesen zu sein, denn in diesem J a h r 
ging auch die Wochenarbeitszeit der Facharbeiter 
zurück, 

Überstunden erweiterten daher nur im Jahre 
1954 den Unterschied zwischen Verdiensten und 
Tari f löhnen, I m Verdienst index des Institutes ist dies 
auch der einzige feststellbare Sprung, I n den folgen­

den Jahren stieg der (Netto-Wochen-) Verdienst index 
ungefähr in gleichem T e m p o wie der (Netto-) T a r i f ­
lohnindex; er hielt seinen Vorsprung, k o n n t e ihn aber 
nicht vergrößern Einige andere Verdienstindizes da­
gegen haben sich auch nach 1954 noch stärker erhöht 
als die Tar i f löhne Teilweise ist dies auf das Vor­
dringen von Leistungslöhnen an Stelle von Zeitlöhnen 
zurückzuführen D i e Ent lohnung tendiert al lgemein 
in diese R i c h t u n g I n Zeiten hoher Produktion tr i t t 
diese Tendenz jedoch besonders hervor Unter lagen 
über das Ausmaß v o n Akkordarbeit im gesamtöster­
reichischen Bereich fehlen, doch gibt es Te i lunter ­
suchungen, Eine von der Sektion Industrie der 
Bundeshandelskammer fallweise durchgeführte L o h n ­
statistik in der Maschinen-, Stahl- u n d Eisenbau­
industrie Österreichs zeigt, daß der Antei l der Akkoid-
arbekei in dieser Industr ie 2 ) zwischen August 1954 
und Mai 1956 von 3 7 % auf 4 5 % gestiegen ist, 

Übersicht 5 

Akkordarbeit in der Maschinen-, Stahl- und Eisen­

bauindustrie 

Lohn­
arbeiter 

August 1954 
Zahl der Prozent­

satz 
Akkord- der Ab­
arbeitet kord-

arbeiter 

Lohn­
arbeiter 

Mai 1956 
Zahl der Prozent­

satz 
Akkord- der Ab­
arbeitet kord-

arbeiter 

Manner 
Frauen. 
Insgesamt 

16.927 
1 15S 

18 082 

9 707 
811 

10.518 

36 4 
41 3 
36 8 

18 743 
1435 

20178 

15.096 44 6 
1.063 42 6 

16,159 44 5 

D a der durchschnitt l iche Stundenverdienst e ines 
Akkordarbeiters in dem erwähnten Indust i iebere ich 
um 2 3 % höher liegt als der eines Arbeiters im Zeit­
lohn 8 ) , ergibt sich al le in aus dieser Verschiebung v o n 
L o h n - zur Akkordarbei t eine Verdienststeigerung v o n 
1 6 % 4 ) , ohne daß sich in d e n T a r i f l ö h n e n oder in 
der Arbeitszeit etwas ändern müßte N i c h t in a l l en 
Industriezweigen spielt die Akkordarbei t die gleiche 
R o l l e wie i n der Maschinenindustrie Ähnliche T e n ­
denzen dürf ten jedoch in mehreren Branchen vor-
geherrscht und zu d e m — im Vergleich zu den T a r i f ­
löhnen — überproport ionalen Steigen der Verdienste 
beigetragen haben. 

Verschiebungen in der Beschäftigungsstruktur 

E ine weitere Ursache für Verdienststeigerungen 
bei gleichbleibenden Lohnsätzen ist die Abwanderung 
der Arbeitskräfte zu besser ent lohnenden Industriezwei-

2 ) Die Umfrage wurde von rund 8 0 % der befragten 
Betriebe beantwortet 

3 ) Der Unterschied betrug sowohl im August 1954 wie im 
Mai 1956 23%. 

4 ) Unter der Annahme, daß die relative Verteilung der 
verschiedenen Qualifikationen unverändert bleibt 
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gen Sie ist deutl ich an dei Bewegung der Durch­
schnittslöhne zu erkennen, die in der Volkseinkom­
mens! echnung ermittelt werden (Übersicht 1/b, vorletzte 
und letzte Spalte) Von 1952 bis 1955 1 ) stieg das durch­
schnittl iche Monatseinkommen aller Arbeiter um 
15 5 % Schaltet m a n die Landarbeiter und einige an­
dere (zahlenmäßig unbedeutende) niedrig bezahlte 
Arbeitskräfte aus, so betrug die Zunahme nur 1 2 7 % 
Diesei Unterschied ist zum T e i l datauf zurückzufüh­
ren, d a ß in diesem Zeitraum die Landarbeiterein­
kommen überdurchschnitt l ich (um 1 9 3 % ) stiegen 
Wichtiger ist jedoch, daß die Abwanderung von L a n d ­
arbeitern in Industrie und Gewerbe das durchschnitt­
l iche E inkommen je beschäftigten Arbeiter h o b 

Aber auch innerha lb von Industrie und Gew rerbe 
beeinflussen Wanderungen das Verdienstniveau, wenn 
auch nicht so stark wie be i dem Übergang von der 
Landwirtschaft zur Industrie. W ä h r e n d der Verdienst­
index des Institutes für Wirtschaftsforschung den E in­
fluß dieser Strukturverschiebungen ausschaltet, da et 
die Durchschnittsverdienste dei einzelnen Industrien 
stets mi t den gleichen Gewichten zu e inem Gesamt­
index vereint, verwenden alle anderen Indizes eine 
mehr oder weniger veränderliche Industriegewichtung 
und enthal ten somit jene Strukturveischiebung ganz 
oder zumindest teilweise An diesem Unterschied 
dürfte es liegen, daß der Inst i tutsindex im Vergleich 
zu den anderen Indizes in den letzten Jahren etwas 
langsamer gestiegen ist. Beide F o r m e n der Verdienst­
messung sind berechtigt und haben einen best immten 
Aussagewert Der mit festen Gewichten berechnete 
Verdienstindex (Institutsindex) zeigt die Entwicklung 
der Verdienste, wie sie sich aus Veränderungen der 
L ö h n e , Überstunden und Akkordarbeit ergeben, kurz 
wie sich Kosten und E i n k o m m e n bei gegebener Be­
schäftigungsstruktur entwickeln Die Indizes ohne 
feste Gewichtung bringen außeidem den Einfluß der 
Arbeiterwanderungen (einschließlich der Verschie­
bungen in der Berufswahl der neu eintretenden 
Arbeitskräfte) zum Ausdruck, zeigen somit d ie Ver­
änderung des gesamten Einkommenniveaus. 

Der Unterschied zwischen der Bewegung des 
Inst i tutsindex und der anderen Indizes ist jedoch 
nicht ohne weiteres gleichbedeutend mit dem Einfluß 
der Struktur Verschiebungen Verschiedenheiten der 
Indizes in U m f a n g und Zeitpunkten der Erfassung 
sowie andere Einflüsse spielen ebenfalls eine Rol le 
Das relativ starke Steigen der Männerverdienste nach 
den Berechnungen der Arbeiterkammer in W i e n z B 
dürfte damit zusammenhängen, daß sich diese Er­
hebung vorwiegend auf gut geführte Industriebetriebe 

l ) Für 1956 fehlen noch die notwendigen detaillierten 
Berechnungen 

stützt und kleine (gewerbliche) Betr iebe nicht erfaßt.. 
I n den größeren Betr ieben sind aber nicht nur die 
L ö h n e hoher als in den kleinen, sie scheinen 
auch — soweit die niederösterreichische Unter ­
suchung erkennen läßt — in der Aufschwungsphase 
nach 1953 etwas rascher gestiegen zu sein Die U n t e r ­
schiede sind allerdings ( im Gegensatz zur 'Lohnhöhe) 
nicht sehr groß, so daß m a n für W i e n nicht un­
bedingt ein ähnliches Ergebnis erwarten kann 

Übersicht 6 

Lohne und Betriebsgröße 

Bettie bsgröße 

Unter 5 Beschäftigte 
5— 20 Beschäftigte 

21-100 Beschäftigte . . 
101 und mehr Beschäftigte 

l ) November 

Normalstunden- Zunahme des 
verdienst Brutto-Wochen-

eines männlichen Verdienstes eines 
Arbeiters männlichen Arbei-
(N ö.) ters (N. O ) 

i J. 19561) 1953/56 
S 1953 = 100 

6 94 
723 
726 
7 43 

123 7 
123 2 
124 7 
125 2 

Vacharbeiter-, Hilfsarbeiter- und Frauenlöhne 

Die verschiedenen Erhebungen deuten alle auf 
eine — wenn auch milde — Entnivel l ierung der L ö h n e 
und Verdienste h in Die Facharbe i te i löhne stiegen im 
allgemeinen stärker als die L ö h n e der angelernten 
und der Hilfsarbeiter , die L ö h n e der Männer stärker 
als die der Frauen Das Verhältnis von Facharbeiter -
löhnen zu Hil fsarbei ter löhnen (Tar i f löhne) hat sich 
(1952 = 100) bis 1957 (Ende 1956) zugunsten der ersten 
(auf 102) verschoben Be i den Männer- und Frauen­
löhnen war die Entnivel l ierung viel stärker Die Ver­
hältniszahl Männer- : Frauentar i f löhne stieg bis 1957 
auf 104, bei den Verdiensten, wo das Übergewicht der 
Überstunden- u n d Akkordarbeit der Männer n o c h 
stärker hervortritt , veränderte sich das Verhältnis auf 
107 (Niederösterreich) bis 111 (Wiener Gebietskran­
kenkasse) Der Stundenveidienst eines Hilfsarbeiters, 
der im Jahre 1952 (gemäß der Untersuchung der 
Arbeiterkammer in W i e n 87 7 % eines Facharbeiter-
Verdienstes betragen hatte, entsprach i m September 
1956 86 7°/o einesFachaibeiterverdienstes D i e F r a u e n -
verdienste je Stunde fielen von 76 6 % eines Männer ­
verdienstes im J a h r e 1952 auf 70 6 % i m Herbst 1956 
Aus dieser Verhältniszahl darf nicht geschlossen wer­
den, daß Frauen jeweils schlechter ent lohnt werden 
als Mannet (obwohl dies in verschiedenen Berufen 
der Fal l ist) E in T e i l des Abstandes ergibt sich aus 
Unterschieden in der Qualif ikation, aus der un­
gleichen Verte i lung der männl ichen u n d weiblichen 
Arbeitskräfte nach Industriezweigen u n d aus Alters­
unterschieden Allerdings betrug im Jahre 1956 der 
Durchschnittsstundenlohn aller Arbeiterinnen (ein-
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schließlich der qualifizierten) nach der W i e n e r Er­
hebung auch nur 7 6 1 % des Stundenlohnes der männ­
l ichen iJÜ/.sarbeiter und der angelernten Arbeiter.. 
Ferner darf nicht übersehen werden, daß in der un­
günstigeren Vertei lung von Qualif ikationen und indu­
striellem Einsatz bei den weibl ichen Arbeitskräften 
ebenfalls eine Diskriminierung der Frauenarbei t ent­
halten ist Innerhalb der einzelnen Industrien — also 
nach Ausschaltung der verschiedenen industriellen 
Verte i lung der Männer und Frauen, nicht aber der 
Qualifikationsunterschiede — ist der Unterschied zwi­
schen Frauenlöhnen und Männer löhnen im allgemei­
nen etwas geringer. Ebenfal ls nach der Erhebung der 
Arbekerkammer in W i e n erreichten E n d e 1956 die 
Frauenlöhne im ungewogenen Durchschnit t der neun 
ausgewiesenen Industriegruppen 71 7 % der Männer­
löhne 1 ) Die Verhältniszahl schwankte zwischen 68 4 % 
(Papierindustrie) und 82 8 % (Text i l industr ie) Nur 
die graphische Industrie fällt aus dem R a h m e n Sie 
hat die hochqualifizierten Arbeitsplätze fast aus­
schließlich mit M ä n n e r n besetzt Dei Lohnunte ischied 
gegenüber den weniger qualifizierten Arbei tern ist 
hier besonders groß und der durchschnitt l iche Frauen-
verdienst beträgt nur 58 2 % eines Männerlohnes 
Schaltet man die graphische Industrie aus der obigen 
Berechnung aus, so erhöht sich der durchschnitt l iche 
F r a u e n l o h n von 71 7 % auf 73 4 % des Männerlohnes 
Andererseits ist jedoch der Unterschied zwischen 
Männer- und Fraueneinkommen noch größer, wenn 
m a n Monatsverdienste statt Stundenverdienste und 
neben der Industrie auch die Dienstleistungsberufe 
berücksichtigt, die viele niedrig bezahlte weibl iche 
Arbeitskräfte beschäftigen Das mitt lere monat l iche 
L o h n e i n k o m m e n einer Frau im Bereich der Wiener 
Gebietskrankenkasse, wo die Dienstleistungen mit ein­
geschlossen sind, betrug im Jahre 1957 nur 64 6 % 
eines mitt leren männl ichen Lohneinkommens 

Übersicht 7 

Brutto-V er dienstspannen zwischen Fach- und Hilfs­
arbeitern, Männern und Frauen 

Jahr1) Stundeaverdienst 
eines Wiener einer Frau 

Hilfsarbeiters1) in % eines 
in % eines Männer-

Facharbeiter- Verdienstes 
Verdienstes 

1932 877 76 6 
1953 . 88 1 7S5 
1954 . . . . . 87 1 734 
1955 . . . . 85 5 71 4 

1956 . 86 7 70 6 

*) September, — a) Einschließlich angelernte Arbeiter. 

!} Da für die einzelnen Industriezweige die Männerlöhne 
insgesamt nicht angegeben sind, wurde aus dem Lohn der 
Facharbeitei und der sonstigen Arbeitet ein einfacher Durch­
schnitt gebildet. In der Gesamterhebung ist der Durchschnitts­
lohn ebenfalls gleich dem Mittel der Fach- und Hilfsarbeiter-
Stundenlöhne 

Auch die zunehmende „Streuung" der Männer­
löhne, die sich aus den Statistiken der W i e n e r 
Gebietski ankenkasse feststellen läßt, beweist die Ent -
nivellierungstendenz Die Streuung wuchs von 1 6 % 
im Jahre 1952 auf 2 2 % im Jahre 1957.. 

Übersicht 8 

Die Streuung der Wiener Lohneinkommen1) 
Viertelwertabstand in Vicrtelwertabstand in % 

Jahr*) 
Schilling 

Männer Frauen 
des Zentral wertes 

Mannet Frauen 

1952 . . . 207 225 15 9 24 I 
1953 . . 213 212 16 1 22 6 
1954 . 224 215 16 6 226 
1955. . . 296 225 19 6 220 
19563) 336 213 20 6 20 1 
1957 382 244 21 9 21 6 

') Die Streuung mußte durch das Verhältnis der Viertelwertabstände 211m Zenrtal-
vett gemessen wtrdea weif die Statistik der Gebietst rankentasse die höheren Löhne nicht 
aufgliedert und daher eine Berechnung des arithmetischen Mittels und der Standard­
abweichung unmöglich macht. Siehe diesbezüglich: Wilhelm Wmklcr, Grundriß der 
Statistik' (Bd. I Theoretische Statistik, Wien 1947) S 125f und S 134f - s) Februar -
a ) August 1955. 

Ursachen der Entnivellierung 

Die Entnivel l ierung steht im Gegensatz zur 
„normalen" Lohnentwicklung in H o c h k o n j u n k t u r -
perioden,. Erfahrungsgemäß 2 ) verringern sich in K o n ­
junktur per ioden die Lohnabstände zwischen Hi l fs ­
und Facharbei tern sowie zwischen Frauen u n d 
M ä n n e r n Lohnerhöhungen und Lohnzuschläge er­
folgen zum T e i l nicht prozentuell , sondern in fixen 
Beträgen Jeder einheit l iche Geldzuschlag zu verschie­
den hohen L ö h n e n nivelliert relaüve L o h n u n t e r ­
schiede (ein einheitl icher Lohnabzug wirkt entnivell ie­
rend). Ferner läßt allgemeine Albei terknapphei t die 
niedrigsten L ö h n e a m stärksten steigen Die un­
qualifizierten Arbeiter m u ß t e n unter d e n L o h m ü c k ­
schlägen in kon junkture l l schwächeren Zeiten a m 
stärksten leiden; außerdem sind die angelernten und 
Hilfsarbeiter stärker umworben, weil sie im Vergleich 
zu den Facharbei tern stärker fluktuieren D a die W e l t ­
konjunktur nach 1953 nicht einer Depression, sondern 
nur einer leichten Rezession ohne große Arbeits­
losigkeit folgte, waren die Nivellier ungstendenzen 
im Konjunkturaufschwung diesmal nirgends aus­
geprägt Tro tzdem gab es i n den anderen L ä n d e r n , 
insbesondere bei d e n Frauenlöhnen, keine solchen 
£ra£nivellierungstendenzen wie in Österreich 2 ) I m 
al lgemeinen bl ieben im Ausland die relat iven L o h n ­
differenzen unverändert oder verringerten sich etwas 

Die „abnormale" Entwicklung der Lohnst reuung 
in der österreichischen Konjunktur 1953/57 dürf te 

2) Siehe z. E Lloyd G Reynolds und Cynthia H Taft, 
„ I h e Evolution of Wage Stiucture (New Häven, Yale Univei-
sity Press" 1956), S 363/4 

3) Nur in England traten sie etwas, wenn auch viel 
schwächer als in Österreich in Erscheinung 
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Übersicht 9 

Jahr Verdienste Jahr 
Frank­ Bdrp. Schwe­ Schweiz Däne-' Groß­ Bdrp. Schwei 

reich Deutsch­
land 

den matk britan­
nien 

Deutsch­
land 

1952 86 2 62 7 68 0 63 0 650 618 79 2 84 8 
1953 85 2 631 66 7 61 5 65 5 61 8 79 2 83 6 
1954 . 86 6 63 1 66 7 61 4 65 4 61 1 79 4 83 6 
1955 87 5 62 7 66 3 61 4 65 8 60 5 80 3 84 2 
195Ü.. 87 8 63 8 612 66 6 59 5 30 7 84 5 
I9571) . 64 5 

') Vorläufige Resultate 
.Anmerkung : Die hier angegebenen Prozentsätze sind untereinander und mit den 

österreichischen Daten in Ubersicht 7 nicht direkt vergleichbar, da ihr Erfassungsbercich 
und die Einteilung der Arbeiter in Fach- und Hilfsarbeiter verschieden ist Wohl aber 
können aus diesen Zahlen die Verschiedenheiten in der relativen Lahnentwicklung in den 
einzelnen Staaten abgelesen werden 

zwei Ursachen haben D i e Konjunktur folgte dei ab­
normalen Periode dei Nachkriegs jähre, in der sehr 
starke nivellierende Ktäf te gewirkt hatten (Dies war 
auch in anderen Ländern der Fal l . ) Das Existenz­
m i n i m u m wog mehr als das Leistungsprinzip, es gab 
einheit l iche Zuschläge und die niedrigen L o h n e wur­
den besonders berücksichtigt, so d a ß bis zum ersten 
Preis -Lohn-Abkommen (Mit te 1947) die A r b e i t s v e r ­
dienste sehr stark nivelliert wurden I n den folgenden 
Jahren bl ieben die relat iven Lohnunterschiede ziem­
lich stabil. M i t dem Eintr i t t ruhigerer W ä h i u n g s - und 
Pieisverhältnisse nach dem Korea-Boom setzte die — 
zum T e i l bewußt foicierte — Tendenz ein, die Nivel­
l ierung der ersten Nachkriegsjahre wieder rückgängig 
zu machen. Dieses Ziel wurde in den letzten Jahren 
nur zum T e i l erreicht : nach d e m Net to-Tar i f lohn-
index des Insti tutes war Mit te 1957 der ko l lek t iwer -
tragliche L o h n eines Facharbeiters erst sechseinhalb­
mal so hoch wie zu Kriegsende, der L o h n eines Hilfs­
arbeiters aber achteinhalbmal und der einer Arbei­
terin etwa siebeneinviertelmal so hoch. 

D i e Entnivell ierungstendenz hätte sich j edoch — 
selbst wenn sie „fäll ig" war — in der lebhaften Kon­
junkturper iode wahrscheinlich nicht durchgesetzt, 
wenn nicht e in zweiter Umstand mitgewirkt hät te : 
W i e w o h l die K o n j u n k t u r Österreichs ein hohes M a ß 
an „Vollbeschäft igung" brachte , gab es keinen all­
gemeinen Aibeitskräfteengpaß Schon im Abschnit t 
Übers tunden 1 ) konnte festgestellt weiden, daß nach 
1954 der Bedarf an Überstunden bei Nichtfacharhei­
tern etwas nachl ieß , und auch die Zahl der Arbeits­
losen erhärtet diese Behauptung, W o h l hat sie im 
Vergleich zu früheren Jahren einen für normale 
Friedenszeiten bemerkenswert t iefen Stand erreicht 
Gegenüber anderen Ländern hat Österreich jedoch 

*) Siehe oben S 6 

sein Arbeitskräfteteservoir — wenngleich es vielleicht 
auch nur teilweise einsatzfähig ist — noch nicht voll 
ausgeschöpft, Sieht man von I ta l ien mit seinem 
chronischen Arbeits losenproblem und von Dänemark 
ab, das 1956 eine Deflationskrise erl i tt , so ist Öster­
reichs Arbeitslosenrate h ö h e i , teilweise sogar bedeu­
tend höher als die der anderen westeuropäischen 
Länder, Insbesondere bei den Frauen ist der Unter ­
schied zwischen vorgemerkten Arbeitsuchenden und 
offenen Stellen stets relativ hoch Das Bestehen dieses 
kleinen Reservoirs hat in Österieich die Auft i iebs-
tendenzen bei den Hilfsarbeiter- u n d FrauenlÖhnen 
im Vergleich zu anderen Ländern abgebremst und 
eine gewisse „konjunkturwidrige" Entnivel l ierung ei-
möglicht. 

Übersicht 10 

Die Arbeitslosigkeit in verschiedenen europäischen 
Landein 

Rate der 
Arbeitslosigkeit im 

Jahre 1956 
% 

Dänemark . . . 11 1 
Italien . . 9 9 
Österreich 5 5 
Belgien . . . . . 4 4 
Bundesrepublik Deutschland . 4 0 
Schweden . . 2 8 
Norwegeo . . 1 4 
Großbritannien . . . 1 2 
Niederlande 0 9 

Reallöhne und Produktivität 
Bisher wurden Preiseinflüsse vernachlässigt Als 

im Jahre 1953 die nominel len Verdienste infolge der 
stagnierenden Wirtschaftslage praktisch unverändert 
bl ieben, stieg ihre reale Kaufkraft d a n k dem Sinken 
der Pieise. Umgekehrt wurde im Jahr darauf die 
durch d ie Konjunktur begünstigte Verdienststeigetung 
durch die gleichzeitige Preissteigerung wettgemacht 
Nach 1954 stiegen Geld- und Realverdienste, d ie letz­
ten al lerdings infolge des leichten Preisauftriebes 
etwas langsamer Von 1952 bis 1957 erhöhten sich die 
durchschnitt l ichen Verdienste nominel l um 2 1 % , real 
aber n u r u m 1 7 % (gemessen am Brut to-Wochenver-
dienst- und a m Lebenshaltungskostenindex des In­
stitutes). 

Gleichzeitig mi t den Realverdiensten stieg auch 
die Produktivität. Die starke Zunahme von Auf­
trägen und Produktion in den J a h r e n 1954 und 1955 
ermöglichte eine bedeutend bessere Kapazitätsaus­
nutzung und d a m i t eine sprunghafte Steigerung dei 
Produktionsleistung je Industriearbeiter Der R e a l ­
verdienst hiel t in dieser Periode mit der Produktivi­
tätsausdehnung nicht Schritt , so daß zwar der Ver­
dienst je Person stieg, der Verdienst je (produzierte) 

Entwicklung der relativen Lohnunterschiede in 
einigen europäischen Ländern 

Stundenverdienste der Frauen in % der Mannet- Stundenverdienste 
Verdienste d ° r Hilfsarbeiter 

in % der 
Facharbeiter-



1 0 
1 9 5 ? 

Geldverdienste, Realverdienste und Lohnkosten 
je Leistungseinheit 

(Normaler Maßstab; 1952 = 100) 

7952 = 700 
740 i 

Bruttowochenverdienst 
Lebenshaltungskosten 
Reatverdienst 
Produktivität y 
Rea/vendienst per Leistungs- / 
einheit / 

Die durchschnittlichen Arbeiterwochenverdienste und seit 1952 
Jahr für Jahr gestiegen. Mit Ausnahme des Jahres 1954 waren 
die Verdiemtsteigeiitngen auch stets mit einer Zunahme dei 
Realeinkommens verbunden, da sie größer waren ah die Ver­
teuerung der Lebenshaltung Die Produktivität wuchs in den 
Jahren 1954 und 1955 noch weit stärker als die Verdienste, so 
daß die realen Lohnkosten je Leistungseinheit in diesen beiden 
Jahren deutlich zurückgingen Seilher haben sie sich kaum 
verändert, da die Reallöhne und die Produktivität ungefähr 

im gleichen Ausmaß gestiegen sind 

Mengeneinhei t aber zurückging Seit 1955 h a b e n sich 
Produktivitätsfortschritt und Realveidienste ungefähr 
parallel entwickelt ; der Realverdienst j e Leistungs­
einheit b l ieb daher stabil. Gegenüber 1952 ist er u m 
etwa 1 0 % gesunken. Zieht m a n den Brutto-Verdienst­
index des Institutes hei an, so beträgt der Rückgang 
1 2 % , bei den anderen Indizes ist et geringer, da sie 
eine größere Verdienststeigerung ermitteln (siehe 
o b e n S. 7) Selbst nach dem Index mit der stärksten 
Verdienstzunahme, der Verdienststatistik det Wiener 
Gebietskrankenkasse nur für Männer, ist j edoch der 
Realverdienst je Leistungseinheit gegenüber 1952 ge­
sunken (um 2 4 % ) . 

Das Zurückbleiben der industriell-gewerblichen 
Realverdienste hinter der industriellen Produktivitäts­
steigerung erklärt sich vor allem aus dem gegenwär­
tigen Einkommensbildungsprozeß. D i e Einkommens-

Übersicht 21 
Realverdiemte und Produktivität 

Brutto- Lebens­ Real- Produk­ Realver­
Wochen- haltungs­ verdaeast tivität dienst je 
verdienst kosten Leistungs­

einheit 
1952 = 100 

1953 . . . 100 9 94 6 106 7 104 2 102 4 
1954. 104 6 98 1 106 6 114 7 92 9 
1955 . . 109 5 98 9 110 7 125 5 88 2 
1956. 115 5 102 3 112 9 126 5 89 2 
1957 1 Hbj 1210 103 7 116 7 132 8 87 9 

Zunahme gegenüber dem Votjahr in % 
1953 0 9 - 5 " 4 6'7 4*2 2 4 
1954 . . 3 7 3 7 - O l 10 0 - 9 3 
1955. . . 4 7 0 8 3 8 9 4 - 5 1 
1956 5 5 3 5 2 0 0 9 1 0 
1957 1. Hbj , 4 8 1 4 3 4 5 0 - 1 4 

forcierungen der verschiedenen Schichten — Arbeiter 
und Angestellte aller Kategorien, B e a m t e , Unterneh­
mer, B a u e i n — richten sich weitgehend nach der 
Einkommensbewegung anderer G i u p p e n und n icht 
nach dem Produktivitatsfortschritt der e igenen 
Gruppe D a sich auch die Industrie an anderen S p a l ­
ten orientiert , der Produktivitätsfortschritt aber in 
der Industrie am größten ist, bleiben d ie realen V e r ­
dien ststei gerungen dei Industriearbeiter hinter ihrer 
Produktivitätssteigerung zurück Zum T e i l k o m m t 
dies anderen Bevölkerungsschichten zugute, in deren 
Erwerbszweig (etwa Dienstleistungen, Verwaltungs­
apparat) zwar die Produktivi tät weniger gesteigert 
werden konnte, die aber ihre Löhne , Gehälter u n d 
Gewinne in ähnl ichem A u s m a ß wie die Industrie­
beschäftigten und die industriellen U n t e m e h m e i er­
höhten. 

Viel fach war die Befürchtung geäußert worden, 
d ie Vollbeschäft igung müsse eine „eingebaute" I n ­
flation nach sich ziehen: Die Arbeiter und U n t e r ­
nehmer in der Industrie trachten ihre Produktivitäts­
steigerung voll in höheren L ö h n e n u n d Gewinnen 
auszuschöpfen und die anderen Einkommensempfän­
ger in weniger produktiven Bere ichen stel len ähnl iche 
Forderungen, die aber nicht durch entsprechende Pro­
duktionssteigerungen gedeckt s ind Auf Grund der 
vorliegenden Berechnungen scheint diese Gefahr i n 
der jüngsten Kon junkturpe i iode für Österreich n ich t 
akut gewesen zu sein Verdienste und Produkt ivi tät 
entwickelten sich keineswegs streng proport ional ; der 
Produktivitatsfortschritt in der Industrie wurde n i c h t 
„voll ausgeschöpft" Der Zusammenhang zwischen Pr o-
duktivitätssteigerung und Lohnsteigerung ist über­
haupt nur sehr locker. Das zeigt sich m i t besonderer 
Deutl ichkeit , wenn m a n die Zunahme der Produk­
tivität und dei Verdienste innerhalb der Industrie 
nach einzelnen B r a n c h e n untersucht. Der Rangkor-
relationskoeffizient zwischen L o h n - und Produktivi­
tätssteigerung ist — 0 24, also offensichtlich nicht 
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bedeutend 1 ) . Auch wenn man alle Mängel d e r Daten 
berücksichtigt, m ü ß t e bei e inem engen Zusammen­
hang zwischen Produktivitäts- und Lohnverschie­
bungen der Korrelationskoeffizient größer (und posi­
tiv) sein. 

Die Streuung der Produktivitäts- und Lohnstei­
gerung innerhalb der Industrie bestätigt, was über 
den Lohnbi ldungsprozeß in der gesamten Wirtschaft 
gesagt wurde. Die Streuung der Produktivitätssteige­
rungen (von 15 bis 5 5 % ) ist größer als die der L o h n ­
steigerungen (von 2 3 % bis 5 1 % ) , da die Lohnforde­
rungen dazu tendieren, sich an benachbarten Gruppen 
zu orientieren u n d daher zur Konzentrat ion neigen 
B e i d e n weitgehend technisch beeinflußten Produk­
tivitätsfortschritten fehlt begreiflicherweise dieser Zug 
zur Konzentration. 

Übersicht 12 

Produktivitäts. und Verdienststeigerung in verschie­
denen Branchen 

Industriezweig Produktivitätssteigerung1) Lohnstei-
gemng2} 

1952 = 100 

Reibung der Indu­
strien nach der 

Produk- Lohnstei-
tivitäts- . gerung 

Steigerung 
1 = Industrie mit stärk­

ster Steigerung 

Papiererzeugung 
Baustoffe 
Textilien 
Eisenhütten 157 8 
Gießereien 112 6 
Fahrzeuge 125 8 
Maschinen , . . 120 9 
Elektroerzeugnisse 117 9 
Nahrungsmittel 
Bergbau . . . 
Leder und Schuhe . 
Chemische Erzeugnisse 

') Zunahme von 1952 bis 1956. 

154 8 
134 6 
129 9 

126 2 
1261 
118 0 
115 1 

140 4 
132 3 
128 1 

144 7 
150 9 
123 4 
144 9 

s) Zunahme der monatlichen I.ohneinkommen 
männlicher Arbeiter (Zentralwerte) vom 1 Februar 1952 bis zum 1 Februar 1957 nach der 
Statistik der Wiener Gebietskrankenkasse 

Lohnniveau und Lohnstiuktut 
Durchschnittlicher Afbeitervefdienst 
Gleichermaßen von Interesse wie die Lohnenf -

wicklung seit 1952 ist das gegenwärtige Lohnniveau. 
Es gibt Anhal tspunkte über den Lebensstandard und 
ermöglicht internationale Vergleiche.. Für die Fest­
stellung der durchschnitt l ichen Verdienste wurden die 
gleichen Untersuchungen wie für die Analyse der 
Lohnbewegung herangezogen U m die Zahlen besser 

x ) Eine vollkommene Übereinstimmung der Reihung der 
Industriezweige nach Produktivitäts- und Lohnsteigerung würde 
einen Wert von +, 1 ergeben. Zur Messung des Zusammenhanges 
wurde der Rang- statt des allgemeinen Korrelationskoeffizien-
ten gewählt, da die absolute Größe der Produktivitätskoefiizien-
ten in den einzelnen Wirtschaftszweigen nicht sehr verläßlich 
ist. Für eine größenordnungsmäßige Reihung der Wirtschafts­
zweige nach ihrem Produktivitätsfortschritt dürften aber die 
ermittelten Werte ausreichen 

vergleichbar zu machen, wurden alle D a t e n auf Brut-
to-Monat^Verdienste umgerechnet und mit Hi l fe des 
Verdienstindex des Insti tutes für M i t t e 1957 fortge-
rechnet 2 ) 

Übersicht 13 

Brutto-Monatsverdienst Mitte 19.571) 
s 

Österreichisches Institut für Wirtschaftsforschung. ... . 1 875 
Industriesektion der Bundeskammer der gewerblichen Wirtschaft 1 8072) 
Arbeiterkarumer in Wien 

Facharbeiter . . . . 2.308 
Hilfsarbeiter3) 2.012 
Männer insgesamt . . . . . 2.163 
Arbeiterinnen . . . . . . . 1430 

Arbeiterkammer für Niederösterreich1) 
Männer . . . 1.884 
Frauen 1295 

Gebietskrankenkasse Wien 
Männer . . . . . . 1900 
Frauen . . . 1.168 

') Ohne Kinderbeihilfe — 2 ) Durchschnitt von Mai und Juni. da der Junibetrag durch 
Urlaubsgelder abnormal überhöht ist — = ) Einschließlich angelernte Arbeiter — 4 ) Nur 
Zeitlohnempfänger, 

Obwohl die Ergebnisse mehr oder weniger stark 
voneinander abweichen, vermitteln sie, wenn m a n 
die Besonderheiten der verschiedenen Untersuchun­
gen beachtet , ein ziemlich einheitl iches Bi ld von d e n 
durchschnitt l ichen Bruttoverdiensten der östeneichi -
schen Aibei te i . D i e Be iechnungen des Institutes u n d 
der Industriesektion der Bundeshandelskammer u m ­
fassen viele Industriezweige 3 ) und schließen alle 
Kategorien von Industr iearbeitern u n d -aibeiter in-
n e n ein Beide ergeben e inen durchschnit t l ichen 
monat l ichen Arbeitsverdienst der industr ie l l -gewerb­
lichen) Arbeiterschaft von 1 800 bis 1.900 S. D a ß der 
vom Inst i tut erhobene Verdienst etwas über d e m der 
Industi iesektion liegt, läßt sich ohne weiteres aus 
seiner Beschränkung auf W i e n erklären, w o die 
L ö h n e teilweise höher sind als in den Bundesländern 

Die drei anderen Verdiensteihebungen, die der 
Arbei te ikammer i n W i e n , Arbeiter kammei füi 
Niederösterreich, Gebietski ankenkasse Wien, er­
möglichen eine Aufgliederung des Durchschnitts­
verdienstes für Männer u n d Frauen. Danach liegt 
der monat l iche Durchschnittsverdienst eines m ä n n ­
l ichen Industriearbeiters Mit te 1957 bei etwa 
1 900 bis 2 000 S, der einer Industr iea ibei te i in bei 
1.300 bis 1 400 S Die E i h e b u n g der Arbe i te ikam­
mer i n W i e n ergibt bei den M ä n n e r n ( 2 1 6 3 S) 
wie bei den F r a u e n (1 430 S) Durchschnitts-

2 ) In den Wintermonaten sind die Verdienste etwas 
geringer, da in den Außenberufen keine Überstunden gemacht 
werden können Der /aftresverdienst wird überdies durch das 
Ausmaß einer eventuellen Saisonarbeitslosigkeit beeinflußt 

3) Die Institutsberechnung enthält auch einige Gewerbe­
betriebe 
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Verdienste, die deutl ich über den Ergebnissen aller 
anderen Erhebungen Hegen.. Sie dürfte j edoch nicht 
ganz repräsentativ sein und zu überhöhten Ergeb­
nissen führen, weil sie vorwiegend Großbetr iebe er­
faßt Ihr gegenüber sind die Ergebnisse der nieder­
österreichischen Kammer (1.884 S bei den M ä n n e r n , 
1 295 S bei den Erauen) eher etwas gedrückt, nicht 
nur weil die L ö h n e wahrscheinlich niedriger sind als 
in W i e n , sondern auch weil sich die Untersuchung 
nur auf Zeit löhne beschränkt. Die von der Wiener 
Gebietskrankenkasse 1 ) erhobenen Duichschnittsver-
dienste (Männer 1 900 S, Frauen 1.170 S) waren be­
sonders niedrig, weil neben der Industrie auch 
Dienstleistungsberufe e i faßt sind, in denen vielfach 
weniger verdient wird (niedrigeie L ö h n e , weniger 
Überstunden) als in der Industrie Die W e r t e lägen 
jedoch noch tiefer, wenn außer Wien , wo zum Tei l 
höhere L o h n e gezahlt werden, auch andere Bundes­
länder enthal ten wären Der gesamtösterreichische 
Durchschnittsverdienst — insbesondere nach Ein­
schluß der landwirtschaftl ichen Arbeitskräfte — ist 
um vieles geringer als der von den meisten Verdienst­
erhebungen erhobene industrielle Duichschnittsver-
dienst. Für 1955 wurde im R a h m e n der Volksein­
kommensrechnung ein durchschnittl iches monatl iches 
Brut to -Lohne inkommen für alle Lohnempfänger von 
1 425 S errechnet.. I m gleichen Jahr ergab die Ver­
d i e n s t « hebung des Institutes einen durchschnitt­
l ichen Monatsverdienst von S 1 650, W e n n man für 
Mit te 1957 die gleiche R e l a t i o n gelten läßt, hat der 
österreichische Arbeiter gegenwärtig im Durchschnit t 
(Männer , Frauen , Industrie, Gewerbe, Dienstleistun­
gen, Landwirtschaft) ein L o h n e i n k o m m e n von etwa 
1.620 S im Monat 

U m eine falsche Interpretat ion der in Über­
sicht 13 gegenübergestellten Durchschnittsverdienste 
zu vermeiden, sind vielleicht einige Bemerkungen 
angebracht Erstens handelt es- sich hier u m Brutto-
verdienste, um die monat l ichen E inkommen vor Ab­
zug der Steuern, Sozialversicheiungsbeiträge usw.. Das 
verfügbare L o h n e i n k o m m e n ist geringer und hängt 
jeweils von d e m Famil ienstand des Lohnempfängers 
und von anderen Umständen ab Zweitens wurden 

i) Wie bereits früher erwähnt wurde [Fußnote') zu Über­
sicht 8] lassen sich aus der Statistik der Gebietskrankenkasse 
nicht ohne weiteres Durchschnittsverdienste ei rechnen son­
dern nur Zentialwerte und häufigste Werte Aus diesen bei­
den kann man jedoch bei mäßig asymmetrischer Streuung 
(die hier voi liegt) den Duichschnittswcit mit ziemlicher Ge­
nauigkeit schätzen (Siehe G U Yule und M G Kendall, „An 
Introduction to tlie Theory of Statistics', 13. Auflage London 
1948, S 125; fernei W Winkler, Grundriß der Statistik", 
Bd I, S. 129) Von diesem Verfahren wurde hier Gebiauch ge­
macht 

Verdienste, nicht Lohnsätze ermittelt Die E inkom­
men enthalten daher Prämien, Zuschläge und vor 
al lem Über Stundenentlohnungen. Sie machen — zu­
mindest bei den Männer löhnen — e inen nicht un­
beträchtl ichen T e i l der Verdienste aus Nach der 
Erhebung der Arbei terkammer für Nieder ös teneich 
sind 8 3 % des Verdienstes eines männl ichen Arbeiters 
(im Zeitlohn) Normalstundenentgelt , die restlichen 
1 7 % Über stundenverdienst, Prämien und Zulagen; 
bei den Frauen betragen die Anteile 9 1 % und 9 % 
Die Arbeiterverdienste sind weit flexibler, als die ver­
hältnismäßig starren kol lekt iwertragl ichen Lohnsätze 
vermuten lassen Kon junkturbe lebungen und -rück-
schläge finden sehr rasch durch mehr oder weniger 
Überstunden in den Arbeiterveidiensten ihren Nie ­
derschlag. 

Dri t tens handelt es sich bei d e n Veidienst-
angaben u m Durchschnitte einer ziemlich stark und 
asymmetrisch gestreuten wirtschaftl ichen G r ö ß e 
(Dies gilt besonders für die M a n n e r l ö h n e ; die Frauen­
löhne sind weniger stark gestreut ) I n solchen F ä l l e n 
sagt der Durchschnit t manchmal zu wenig aus. So 
mag sozialpolitisch die Frage der niedrigsten Ver­
dienste von größerer Bedeutung sein als der Durch­
schnitt : in manchen Zusammenhängen — auch in 
internationalen Vergleichen — ist der a m häufigsten 
bezogene, der „typische" Verdienst oft interessanter 
als der Durchschnittsverdienst, dei durch den E i n ­
fluß einiger weniger abnormal hoher Verdienste e ine 
falsche Vorstellung von dem „normalen" E i n k o m m e n 
vermitteln kann E i n Beispiel soll den Unterschied 
zwischen den beiden Größen zeigen. A m 1 Februar 
1957 betrug der monatl iche Durchschnittsverdienst 
eines männl ichen Lohnempfängers nach dei W i e n e r 
Gebietsktankenkassenstatistik ungefähi 1 ) 1.793 S, der 
am häufigsten vorkommende „typische" Verdienst 
jedoch nur 1,650 S 

Industrielle Struktur der Arbeitereinkommen 

Durchschnittszahlen veimit te ln n u r eine sehr 
komprimierte Information Das gilt auch für d i e 
Durchschnittsverdienste der Industriearbeiter U m 
höheren Aussagewert zu erlangen, müssen sie n a c h 
verschiedenen Gesichtspunkten aufgegliedei t werden, 

Die Rangordnung der Industrien n a c h der H ö h e 
der Durchschnittsverdienste weicht in den einzelnen 
Erhebungen zum T e i l stark voneinander ab Das l iegt 
vor al lem an den schon des öfteren erwähnten Ver­
schiedenheiten der Untersuchungen sowie daran, d a ß 
die Ergebnisse einiger Industriezweige eng beisam­
men liegen So betrugen z B bei der Verdienst-
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erhebung des Institutes im J u n i 1957 die W o c h e n ­
verdienste in vier Industr ien (Steine und Erden, 
Fahrzeuge, Baugewerbe, Nahrungs- und Genußmit te l ) 
464 bis 477 S E i n e verschiedene Auswahl der unter­
suchten Betr iebe kann daher leicht die R e i h u n g 
der Industr ien ändern Auch das von M o n a t zu M o n a t 
wechselnde Ausmaß der Überstunden beeinflußt die 
R e i h u n g Auf G r u n d der Angaben der Arbeiterkam­
mer für Nieder öster reich wurden die männl ichen 
Verdienste in den einzelnen Industr ien mit und ohne 
Überstunden- und Prämienzuschlägen verglichen 
(siehe Übersicht 14, Spalten 5 und 6). Dabe i ergeben 
sich merkl iche Unterschiede in der R e i h u n g der 
Wirtschaftszweige nach der Verdiensthöhe Besonders 
fällt der unterschiedliche R a n g der Papier- und 
Papierverarbeitungsindustrie auf Sie steht auf Grund 
der Normalarbeiterverdienste an sechster Stelle, ein­
schließlich der sehr bedeutenden Überstunden- und 
Zuschlagszahlungen lückte sie jedoch im Unter­
suchungsmonat an die erste Stelle der Gesamtver­
diens twei tung 

E i ne genaue R e i h u n g der Industrien, Branche 
für Branche , nach der H ö h e der Verdienste ist daher 
nicht möglich. W o h l aber lassen sich Gruppen bil­
den, die für ziemlich alle Erhebungen gelten Beson­
ders deutl ich treten die Spitzen- und die Endgruppe 
hervor Die höchsten E i n k o m m e n werden eindeutig 
im graphischen Gewerbe und im Bergbau verdient 
I h n e n a m nächsten kommen die Maschinen-, Stahl-
und Eisenbaubetr iebe und vielleicht — weniger ein­
deutig — die Industrie der Steine und Erden A m 
niedrigsten sind die Verdienste in der Leder- und 

Lederverarbeitungs-, Tex t i l - und in der Bekleidungs­
industrie Die R e i h u n g der übrigen Zweige k a n n 
nicht exakt festgestellt werden.. Baugewerbe, N a h ­
rungs- und Genußmitte l industr ie l iegen jedenfalls 
nahe der Spitze dieser Mittelgruppe 

Diese grobe R e i h u n g ist im Verlaufe der L o h n ­
verschiebungen seit 1952 bemerkenswert stabil ge­
blieben, Vergleicht man die Monatseinkommen der 
Wiener Aibei ter i m J a h r e 1957 mit j e n e n von 1952 
(siehe Übersicht 14, Spalten 7 und 8) , so ergibt sich 
eine sehr ähnliche Gliederung Die einzige größere 
Verschiebung ergab sich bei der Industrie der Steine 
und Erden. Sie stand im J a h r e 1952 an der Spitze, 
im Jahre 1957 aber nur noch an vierter Stelle 

Zwischen durchschnitt l icher Verdiensthöhe 
und Anteil der Frauen an der Beschäftigung i n d e m 
betreffenden Industriezweig besteht e in deutlicher 
Zusammenhang Je höher der Ante i l der F r a u e n , 
desto niedrigei der Durchschnittsverdienst Der Zu­
sammenhang ist keineswegs lückenlos (das graphische 
Gewerbe hat zum Beispiel e inen hohen Prozentsatz 
weiblicher Arbeiter) , aber er ist doch unverkennbar. 
Der Ante i l der Frauen an den sechs „besseren" In­
dustrien betrug im ungewogenen Durchschnitt nur 
2 0 % , an den sechs „schlechteren" Industr ien aber 
4 3 % Dieser Unterschied ist nicht allein darauf 
zurückzuführen, daß die große Zahl von F r a u e n 
(mit ihren niedrigeren Verdiensten) in den be­
treffenden Zweigen bei der Duichschnit tsberechnung 
den Verdienst drückt (obwohl dies ebenfalls eine 
R o l l e spielt) Auch wenn m a n nur d i e Männer löhne 
betrachtet , zahlen die Industr ien mit vorherrschen-

Übersicht 14 

Industrie 

Die industrielle Struktur der Verdienste 
Brutto-

Wochen-
verdienste 

S1) 

Reihung 
a) Männer und Frauen 

Brutto-
Wochen-

verdienste 
in Wieai) 

Monats­
einkommen 
je Kopf in 
Österreich1) 

der Industrien nach, der Höhe der Verdienste 
b) nur Männer 

Brutto- Brutto-Wochen Verdienste 
Stunden­

verdienste 
Wiener Fach-

(N.Ö.) 
Arbeiter1) 

Monatseinkommen in 
Wien') 

arbeitet8) 
') s) 8) ') 

Graphische 578 1 - 1 3 1 1 3 
Bergbau - - 1 - 4 3 2 2 
Maschinen-, Stahl- und Eisenbau 509 2 3 - — - - ~ 
Gießereien . . . 496 3 6 - — - - ~-

Steine und Erden . 477 4 2 - 7 9 4 1 
Fahrzeuge 473 5 5 - - - - -Baugewerbe . . . . . 472 6 - 2 - - 8 8 
Nahlungs- und Genußmittel 464 7 4 5 2 5 3 4 
Holzverarbeirung . . . 421 8 11 3 10 S 11 11 
Chemie . . . . . . . 403 9 7 9 5 2 5 6 
Eisen- und Metallwaren 394 10 10 
Elektroindustrie 379 11 6 - - - - -Papier und Papierverarbeitung 366 12 9 4 1 6 6 7 
Leder und lederverarbeitung 355 13 12 - 8 7 10 9 
Testil 335 14 13 7 11 11 9 10 
Bekleidung 292 15 14 S 9 10 12 12 

Verdiensterhebung des Institutes für Wirtschaftsforschung, Juni 1957 — s) Angaben der Sektion Industrie der Bundeskammer der gewerblichen Wirtschaft, Mai 1957 — 
B ) Erhebung der Arbeiterkammer in Wien. September 1956 (J/»«Änverdicnste!).. — ä ) Erhebung der Arbeiterkammer für Niederösterreich November 1956 Nur Zeitlohn-
empfanger — s) Einschl Überstunden, Prämien und Zuschlägen. — ') Verdienste in der Normalarbeitszcit — ') Angaben der Wiener Gebietskrankenkasse. — ') 1 Februar 1957 
— ') 1. Februar 1952 — 1 0 ) Eisen- und Metallwaren-. Maschinen-, Fahrzeug- Gießerei-, Elektroindustrie. 
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der Frauenarbei t weniger als die mit überwiegender 
Männerarbe i t 

Z u m T e i l ergibt sich der Zusammenhang zwi­
schen L o h n h ö h e und Frauenante i l aus „natür l ichen" 
Gründen Die Arbei t in der Schwerindustrie wind 
meist besser bezahlt als die in der Leichtindustr ie Aus 
biologischen und traditionellen Gründen strömt je­
doch das Gros der weiblichen Arbeitskräfte in die 
Leichtindustrien. Außerdem entsteht dort, w o F r a u e n 
leicht Zutritt zur Beschäftigung finden, ein L o h n ­
druck, denn der „Angebotspreis" der Frauen ist nied­
riger als jener der M ä n n e r : Of t wollen sie nur 
„dazuverdienen", oft haben sie kein langfristiges 
Interesse a m Beruf (Heirat , Famil iengründung) und 
ferner sind sie — was sich allerdings zum T e i l schon 
aus dem vorstehenden e ig ibt — gewerkschaftlich 
schwächer organisiert 

Dieser L o h n d i u c k erfaßt auch die Männer löhne. 
Die Männer bemühen sich daher , in anderen W i r t ­
schaftszweigen unterzukommen, wo die Berufe ent­
weder „typisch m ä n n l i c h " sind, oder wo es gelingt, 
den Zuzug der F r a u e n künstlich zu unterbinden (Zu 
einer solchen künstl ichen Unterb indung gehören 
auch, und vor al lem, gesellschaftliche Konvent ionen 
und V o r u r t e i l e ) Diese Zusammenhänge sind bei den 
Dienstleistungen — die hier nicht näher behandelt 
weiden — oft viel deutlicher erkennbar , doch spielen 
sie auch im Industr iebeieich eine Rol le . 

Übersicht i5 
Verdienste und Frauenarbeit 

Industriezweige nach der Höhe der Brutto-Wochen- Anteil der Frauen 
Verdienste in fallender Ordnung gereiht1) ander Beschäftigung 

in %') 
I. Graphische . . 39 4 
2 Bergbau 6 4 
3. Maschinen Stahl- und Eisenbau . -
4. Gießereien . — 
5. Steine und Erden 20' 7 
6 Fahrzeuge — 
7 Baugewerbe 4 6 
8. K'ahrungs- und GenuDmitte) 34 8 
9, Holzverarbeitung 13 3 

10. Chemie . . . 33 5 
II Eisen und Metallwarcn (19 5)3} 
12. Elektro . _ 
13. Papier und Papiervetatbeitung . . . 32 6 
14. Leder und lederverarbeitung 38'5 
15. Testil . . . . 663 
16. Bekleidung 70 2 

! ) Nach der Verdiensterhebung des Institutes Juni 1957 — a ) Hauptverband der 
Sozialverskherungstrager 1. August 1956. — 3 ) Umfaßt die Gruppen 3 4 6 11 und 12 

Neben dei Reihung der Industrien ihrer Ver­
diensthöhe nach ist auch das Ausmaß der Veidienst-
unterschiede von Bedeutung F a ß t man Männer- und 
Frauenveidienste zusammen, so beträgt der durch­
schnitt l iche Biuttoverdienst der niedrigstbezahlten 
Indust i iea ibei tergruppe ungefähi die Häl f te der 

höchstbezahlten 1 ) Infolge der progressiven Besteue­
rung ist der Abstand bei den Nettoverdiensten etwas 
ger inger Noch größer ist er dagegen, wenn man 
neben der Industrie auch die Dienstleistungen und 
die Landwirtschaft berücksichtigt 

T r e n n t man Männer- und Frauen Verdienste, so 
verringert sich in beiden Gruppen der Abstand zwi­
schen niedrigstem und höchstem Durchschnittsver­
dienst beträchtl ich, auf etwa das Einemvier te l - bis 
E ine inhalbfache 3 ) Bezieht man die Dienstleistungen 
mit ein, dann steigen die Höchstverdienste bei den 
M ä n n e r n auf das Eindreiviertel fache, bei den F r a u e n 
auf das Doppelte dei niedrigsten Verdienste B e i all 
diesen Angaben handelt es sich u m Unterschiede 
zwischen Durchschnittsverdiensten von Arbei tern in 
verschiedenen Wirtschaftszweigen. Individuelle Ein­
komme nsunteischiede — z B . zwischen einem Hilfs­
arbeiter in der Text i l industr ie und einem Spitzen­
verdiener im graphischen Gewerbe — sind selbstver­
ständlich weit großer 

Regionale Struktur der Arbeitereinkommen 
Der Österreichische Arbei tsmaikt ist sein homo­

gen Die Kle inhei t des Landes, die straffe, zentiali-
stische Organisation der Arbe i tnehmei - und Aibe i t -
gebeiverbände und der vereinheit l ichende Einf luß 
der halbamtl ichen K a m m e i n , all das h a t — trotz dem 
föderativen Aufbau des Staates — eine leg ional 
nivellierende W i r k u n g auf den Lohnbi ldungspiozeß 
und auf die L o h n h ö h e E ine Untersuchung von 471 
verschiedenen kollektivvertraglichen LohnabmachuI l ­
gen, die für mehr als ein Bundesland gelten, zeigt, 
daß in 259 Fä l len ( 5 5 % ) bundeseinheit l iche Sätze 
festgelegt wurden Be i den anderen 2 1 2 Vertrags­
löhnen, die regional differenziert sind, ist der U n t e r ­
schied meist gering De i Abstand zwischen d e m 
höchsten Lohnsatz, der meistens für W i e n , manch­
mal auch für W i e n und einige andere Bundesländer 
gilt, und dem niedrigsten Lohnsatz — entweder al le 
Bundesländer außer W i e n odei einzelne Bundes­
länder, häufig Burgenland oder Vorarlberg — beträgt 
im Durchschnit t der 212 Positionen m n 1 0 % I m 
Durchschnit t aller untersuchten K o l l e k t i w e i t i a g s -
löhne — also einschließlich der bundeseinheit l ichen — 
bet iägt der Unterschied zwischen (regionalem) 
Höchst- und Mindest lohn weniger als 5 % , 

Die regionalen Unterschiede in den Durch-
schnittst>er<iie.is£en sind allerdings größei als die 
Unterschiede in den kollektivvertraglichen L o h n -

J ) Das ergibt sich sowohl aus der Eihebung des Institutes 
wie aus den Angaben der Sektion Industrie 

s ) Daten der Wiener Gebietskrankenkasse und der Ar­
beiterkammer für Niederösterreich. 
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Übersicht 16 Höclistverdienstsektor — nicht e insch l ieß t ) Schaltet 
man die Unterschiede in der Industriestruktur dieser 
drei Bundesländer aus, indem m a n die durchschnitt­
l ichen Je-Kopf-Verdienste i n den einzelnen W i r t ­
schaftszweigen auf Grund einer einheitlichen Gewich­
tung (der gesamtösterreichischen Beschäftigung) zu 
e inem Gesamtdurchschnitt vereint, so verringert sich 
der Unterschied zwischen Höchst- u n d Mindestver­
dienst (jetzt W i e n und Niederösterreich) nur u m 
0 4 Prozentpunkte auf 4 2 % Das he iß t , daß in die­
sen drei Bundesländern die Unterschiede in der 
industriellen Struktur (ohne Dienstleistungen u n d 
Landwirtschaft]) die Arbeiteiverdienste nur wenig 
beeinflussen, teils weil sie a n und für sich nicht g r o ß 
sind, teils weil sie einander aufheben. Infolge des 
geringen Einflusses der Struktur i n diesen dre i 
Bundesländern — in einigen anderen Ländern wäre 
der Einf luß vermutl ich doch etwas größer — verein­
bart sich die Spanne von rund 5 % zwischen Höchst-
und Mindestverdienst recht gut mit den früher er­
wähnten Ergebnissen der Untersuchung über Kol lek-
tivvertrags/ö'/me und bestätigt aufs ne ue die relat iv 
hohe regionale Einhei t l ichkei t der Lohnzahlungen. 
Auch in anderen westeuropäischen Industriestaaten 
ist die Tendenz dei regionalen Nivel l ierung deut l ich 
erkennbar , doch ist sie n icht überall so weit fort­
geschritten wie in Österreich.. 

Übersicht 17 

Regionale Unterschiede der Monatsverdienste von 
Industriearbeitern und -arbeiterinnen1) 

Gesamtoster-
reichischer 

Durchschnitt 
= 100 

Wien . . . . . 99'7 
Niederost erreich 98 0 
Oberosterreich 95 2 
Salzburg. . . . . (107"7) 
Steiermark 1043 
Kärnten (IIS 4) 
Tirol . . . . . 95 3 
Vorarlberg . . . . 91 8 
Burgenland (102 8) 

•) Die Werte unter der leilungslinie beruhen auf sehr lückenhaften Meldungen aus 
wenigen Industrien und Betrieben und sind daher nicht verläßlich. Insbesondere die An­
gaben für Salzburg, Kärnten und Butgenland sind stark überhöht da bei ihnen nicht 
typische Lohnangaben aus einzelnen Betrieben und Industrien (Salzburg: Metallindustrie, 
Kärnten: Stein- und Keramikindustrie. Burgenlsnd: Testilindustrie) 2u sehr ins Gewicht 
fallen Schaltet man diese Einflüsse aus, so deuten die übrigen (allerdings unzureichenden) 
Daten darauf hin, daß die Durchschnittsverdienste in Salzburg und Kärnten etwa das 
österreichische Gesamtniveau erreichen die in Burgenland aber weit darunter wahrschein­
lich unter denen Vorarlbergs liegen 

Einflüsse auf die Lohnbüdung 
Der Mechanismus der Lohnerhöhungen 
Dei Aibei tsmarkt ist bei wei tem kein „voll­

kommener" Markt Die L ö h n e passen sich ebenso­
wenig wie viele Preise sofort den Änderungen dei 
Marktverhältnisse an D i e kollektivvertraglichen 
Mindest löhne, die zwischen Gewerkschaften und Un-

Regionale Differenzierung bei 471 Kollektiv­
vertragslöh nen 

Zahl der Kollektivverträge, in denen der regional niedrigste lohn um % unter 
dem regional höchsten Lohn liegt 

0 0 1 - 5 5 1 - 1 0 10 1 - 1 5 15 1 -20 20 1 - 2 5 25 1 - 3 0 30 1 - 3 5 
259 66 67 27 14 21 14 3 

sätzen Schon die Abweichung der Effektivlöhne von 
den kollektivvei traglichen Mindestsätzen kann regio­
nal verschieden groß sein; ferner schwankt das Aus­
m a ß der Überstunden und dei Akkordarbeit von 
Betr ieb zu Betr ieb ; und schließlich beeinflußt die 
verschiedenartige industrielle Struktui der einzelnen 
Bundesländer die H ö h e ihrer Durchschnittsver­
dienste E i n hoher Antei l von Industrien mit nied­
rigen L o h n e n senkt die Durchschnittsverdienste eines 
Bundeslandes gegenüber den anderen Bundesländern 
selbst dann, wenn die Ent lohnung in jedem Beruf 
bundeseinheit l ich erfolgt 

Leider gibt es keine genügend aufgearbeitete 
gesamtösterreichische Verdienststatistik, die die regio­
nale Verdienststruktur genau erkennen ließe. Hoffent­
l ich wird das bei den Krankenkassen anfal lende 
Mater ia l über die Verdienste im Bundesgebiet nach 
einheit l ichen Gesichtspunkten geordnet veröffentlicht 
weiden, wie es bei den Beschäftigtenzahlen bereits 
der Fal l ist Gegenwärtig enthalten nur die L o h n ­
summenerhebungen der Sektion Industrie der B u n -
deshandelskammer Angaben über die Verdienste in 
den verschiedenen Bundesländern Die geringe Be­
teil igung einzelner Industrien und Betr iebe in 
einigen Bundesländern verhindert jedoch eine ver­
läßl iche regionale Aufgliederung. Die Differenz zwi­
schen höchstem (Kärnten) und niedrigstem Verdienst 
(Vorarlberg) je Kopf der Industriearbeitetschaft be­
trug nach dieser E r h e b u n g ( M a i 1957) 2 2 % . Schaltet 
m a n das offensichtlich unrepräsentative Ergebnis für 
Kärnten aus, das durch abnormal hohe Verdienste in 
e inem Bet r ieb der Stein- und Keramikindustrie un­
gebührl ich beeinflußt wird, so reduziert sich der 
Unterschied auf 1 5 % Vorarlberg zahlt wohl in der 
dort vorherrschenden Text i l industr ie überdurch­
schnitt l iche Löhne. Es n immt aber doch in den 
Je-Kopf-Verdiensten einen ungünstigen R a n g ein, 
weil die Text i l industr ie zu den niedrigst bezahlten 
Industriezweigen zählt Be i den drei Bundesländern, 
die vollständigere Lohnangaben aus den Betr ieben 
lieferten — W i e n , Niederösterreich und Oberöster­
reich —, betrug der Unterschied zwischen Höchst­
verdienst (Wien) und Mindestverdienst (Oberöster­
reich) nur 4 6 % . (Dazu ist allerdings zu bemerken, 
daß die Erhebung der Sektion Industrie die graphi­
schen Betr iebe — also gerade den für W i e n wichtigen 
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ternehmer Organisationen vereinbar t werden, gelten 
meist für längere Zeiträume und sind auch für die 
Effektiv Verdienste von entscheidender Bedeutung 
Diese Lohnvere inbarungen folgen in einer dynami­
schen Periode, wie den J a h r e n 1954 bis 1957, e inem 
gewissen Rhythmus u n d einer gewissen Eigengesetz­
lichkeit , die sich aus d e m Aufbau der Organisat ionen 
und der T e c h n i k der Lohnverhandlungen ergeben 

E i n e Untersuchung der kol lekt iwertragl ichen 
L o h n e r h ö h u n g e n seit 1954 (1952 u n d 1953 gab es 
keine Erhöhungen) für eine beschränkte Anzahl von 
Berufsgiuppen (Metal l , und Elektroarbeiter , Maschi­
nenbauer , Text i larbe i ter , Bekleidungsarbeiter, Holz­
arbeiter, Bauarbei ter , Bäckerei- , Molkerei - und Brau­
arbeiter) läßt den Mechanismus der Lohnerhöhungen 
deutl ich erkennen Sieht m a n von den Brauarbei tern 
ab, die ihre L o h n e r h ö h u n g e n in einer langen Folge 
von kol lekt iwertragl ic l ien Änderungen durchsetzten, 
so erfolgte die Steigerung in drei Etappen Die erste 
begann im Früh jahr 1954, die zweite folgte im Som­
mer 1955; die drit te , die Ende 1956 einsetzte, ist in­
folge der Stabil is ierungsabmachungen im F l ü h j a h r 
1957 vorzeitig ausgelaufen Zwei Merkmale dieser 
Lohnbewegung (bei der allerdings kollektivvertiag-
l iche Abmachungen in Bezug auf Urlaubszuschüsse, 
Arbeitsbedingungen usw nicht berücksichtigt wur­
den) treten deutl ich zutage: 

1 Gewisse Gruppen haben eine Führungsrolle.. 
Sie pieschen vor und die anderen Berufsgruppen fol­
gen früher oder später nach I n unserem, auf einige 
Berufe beschränkten Beispiel, nehmen die Metal l ­
arbeiter, die Maschinenbauer und die Bauarbeiter 
diese führende Stellung ein 

2 Zwischen zwei Lohnforderungen ein und der­
selben Gruppe verstreicht — in einer Periode steigen­
der Produkt ion und Produktivität — ein Zeitraum 
von 1 bis 1 % J a h r e n Dieser Rhythmus zeigt an, 
welche Zeit von der F ix ierung einer best immten 
L o h n h ö h e über die Forderung neuerlicher Verbesse­
rungen und die Verhandlungen zwischen den Ge­
werkschafts- und Unternehmerorganisat ionen bis zum 
Abschluß eines neuen Vertrages vergeht 

Der Abstand von 1 bis IVa J a h r e n zwischen zwei 
Kol lekt iweruagswel len kann — auch auf G r u n d der 
Erfahrung anderer Länder — als ungefähr „ n o t m a l " 
für eine prosperierende, vollbeschäftigte Wirtschaft 
gelten, sofern nicht besondere M a ß n a h m e n zur 
Unterb indung dieses Rhythmus ergriffen werden 
Das bedeutet natürl ich nicht , daß sich dieser Abstand 
zwangsläufig aus dem Wesen der Organisationen 
des Aibei tsmaiktes ergibt Abgesehen davon, daß 
sich die Struktur, Arbeitsweise und „Philosophie" 
dieser Organe ändern können, spielt auch das 

„Marktk l ima" e ine wichtige Rol le W e n n die Kon­
junktur nachläßt , verlängert sich der Abstand zwi­
schen den Lohnabmachungen , wie die Jahre 1952/53 
zeigten Eine stärkere Inf lat ionierung der Preise 
würde ihn bedeutend verkürzen 

Übersicht 18 

Zeitplan der kollektiwer traglichen Lohnerhöhungen 
bei neun Berufsgruppen 

Monat 1954 1955 1956 1957 
I Molkerei Brau 

II .. . Holz 
HI. Brau 
IV. Metall Maschinen Brau Brau 
V. Bau 

VI Metall, Maschinen Molkerei lestil. Brau 
vn . 

VIU . . . Holz 
IX .. lestil 
X . . Bekleidung Bäcker Bä'cker 

XI Bekleidung lestil 
Xu Bau, Brau Metall Maschinen Bau 

Löhtie und Matktfäktoien 
Die Inst i tut ionen des Aibei tsmaiktes beeinflus­

sen zwar den Lohnbildungsprozeß, sind jedoch n icht 
das allein entscheidende E lement Sie können i h i e 
Ziele nur in e inem gewissen Marktmi l ieu verfolgen.. 
Die Kräfte des Marktes und die al lgemeine Wirtschafts­
lage spielen daher für die Lohnbi ldung ebenfalls e ine 
maßgebende Rol le , sei es, d a ß sie direkt die H a n d ­
lungen der Arbeitgeber und Aibe i tnehmer und ihrer 
Organisationen best immen, sei es, daß sie die Fo lgen 
dei Verhaltungsweisen beeinflussen 

Die Bedeutung der allgemeinen Wirtschafts- u n d 
dei speziellen Maikt faktoren wird klar , wenn m a n 
die H ö h e der gesamten Lohnsumme betrachtet Real 
kann sie nicht größer sein als der Res t , der v o m 
realen Sozialprodukt nach Abzug dei E inkommens­
anteile der anderen Bevölkerungsschichten (Nicht-
lohnempfängei) und des Staates übrig bleibt, D a s 
setzt der H ö h e der Rea l lohnsumme enge Grenzen, 
läßt aber einen gewissen taktischen Spielraum füi d ie 
Verhandlungen der Kollektivvei tragspar tner zu J e 
rascher das Sozialprodukt wächst, desto wenigei wer­
den die Ansprüche der verschiedenen E inkommens­
gruppen miteinander in Konfl ikt geraten., Der nomi­
nellen Lohngesta l tung weiden von der Geld- u n d 
Währungspol i t ik her Grenzen gesetzt D i e Lohn- u n d 
Gehaltssumme hät te zwischen 1952 u n d 1956 n i c h t 
so reibungslos u m 4 7 % gesteigert werden können, 
wenn nicht gleichzeitig das Geld (Banknoten-) V o l u m e n 
in ähnlicher Weise — um 5 7 % — ausgeweitet worden 
wäre D i e ursächlichen Beziehungen sind da keines­
wegs einseitig Zwischen den Geschehnissen auf d e m 
Arbei tsmaikt und d e m Währungssektor bestehen 
vielmehr komplizierte Wechselwirkungen 
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Für das Marktgesch.eh.en ist jedoch nicht nur die 
Globalsumme aller Löhne , sondern auch die L o h n ­
differenzierung von Bedeutung. Die Lohnunterschiede 
haben folgende Markt funkt ion: Erstens sollen sie 
eine verstärkte Nachfrage nach bestimmten Arbei tern 
in höheren Verdiensten zum Ausdruck bringen und 
dadurch diese Nachfrage e indämmen und zweitens 
b ieten sie den Anieiz, daß Arbeitskräfte in die 
Sparten mit höheren und steigenden Verdiensten 
abwandern 

Erfül len die Lohndifferenzen u n d Lohnverschie­
bungen noch diese F u n k t i o n oder gehorchen sie in­
folge des unvol lkommenen Arbeitsmarktes mi t seinen 
institutionellen Eigenheiten ausschließlich anderen 
Gesetzen? Eine genaue Beantwortung dieser Frage 
würde eine detail l iertere und langfristigere Analyse 
einzelnei Wirtschaftszweige und Berufskategorien er­
fordern, als auf G r u n d der derzeit vorliegenden 
D a t e n möglich ist. W o h l aber läßt sich sagen, daß 
die sehr groben Unterlagen für die Jahre 1952 bis 
1957 e inen — wenn auch nicht engen und eindeu­
tigen — Zusammenhang zwischen Lohnstruktur und 
Markteinflüssen erkennen lassen Einige Daten, die 
in diese R i c h t u n g weisen, sind in der folgenden 
Übersicht zusammengefaßt 

Die Schwierigkeiten der Analyse beginnen 
schon damit , daß sich weder für die Rangordnung 
der Verdienste in den verschiedenen Industriezweigen 
noch für die Veränderungen dieser Verdienste im 
Zeitraum 1952 bis 1957 aus den diversen Erhebungen 
ein einheitl iches Bi ld ergibt 1 ) . Gewisse grobe Unter­
scheidungen sind aber möglich: im graphischen Ge­
werbe, B e i g b a u und in der Nahrungsmittel industrie 
sind die Verdienste verhältnismäßig hoch und seit 
1952 überdurdischnit t l ich gestiegen; in der Text i l - , 
Bekleidungs-, Leder- und Holzveraibeitungsbranche 
sind sie verhältnismäßig niedrig und relativ wenig 
gestiegen Die anderen Industrien liegen im Mitte l ­
feld oder können nicht eindeutig eingereiht werden 

Noch schwerer als die Struktur der L ö h n e sind 
die Nachfrage- und Angebotsfaktoien zu erfassen 
Auf die Dringl ichkeit der Nachfrage nach Arbeitern 
verschiedener Kategorien weist die Zahl der offenen 
Stellen je 100 Stellensuchende hin.. (Siehe Über­
sicht 19, Spalte 5 und 6.) W i e alle Angaben in Über­
sicht 19 beziehen sich die Daten nur auf männl iche 
Arbeitnehmer Die Beschränkung auf männl iche 
Arbeitnehmer erfolgte nicht nur aus Gründen der 
Raumersparnis , sondern auch weil weibliche Arbeits­
kräfte als Zusatzveidiener weniger beweglich sind. 
Die Markt funkt ion der L ö h n e m u ß daher bei den 

*) Siehe diesbezüglich auch oben, S. 12f 

Männern deutlicher sichtbar sein D i e Zahl der of­
fenen Stellen ist zwar ein sehr unvollkommener M a ß ­
stab, da nicht al le offenen Stellen b e i m Arbeitsamt 
angemeldet werden und die Praxis der Anmeldung 
überdies von Industrie zu Industrie verschieden ist. 
I n Ermangelung besserer Unter lagen m u ß man sich je­
doch mit diesen Zahlen begnügen Ihr Zusammen­
hang mit L o h n h ö h e und Lohnste igerung ist aller­
dings nicht sein groß So wert er jedoch festzustellen 
ist, spricht er für einen gewissen Einf luß der Nach­
frage auf die Lohnstruktur Die stärkste Nachfrage 
herrscht in der graphischen Industrie u n d im Berg­
bau, d e n beiden Industriezweigen mit den höchsten 
und — zumindest bei der graphischen Industrie (be im 
B e r g b a u sind die Unter lagen weniger eindeutig) — 
am stärksten steigenden Verdiensten. Hier endet 
allerdings der klare Zusammenhang zwischen Nach­
frageintensität u n d Lohnstruktur B e i den anderen 
Industriezweigen sind die Nachfrageindikatoren zum 
T e i l wenig differenziert, zum T e i l stehen sie in 
Widerspruch zu den Annahmen, die m a n auf G r u n d 
der Lohnskala machen würde. So war der Nachfrage­
koeffizient im J a h r e 1956 (nicht aber 1952) in der 
holzverarbeitenden und in geringerem Maße auch 
in der Bekleidungsindustrie überdurchschnitt l ich 
hoch, obwohl diese beiden Industrien zu den B r a u ­
chen mit niedrigen und wenig steigenden Verdien­
sten gehörten. D e n n o c h ist auch hier e in Zusammen­
hang zwischen L ö h n e n und Nachfrage möglich Er 
kann näml ich wechselseitig sein: D i e größere Nach­
frage nach Arbeitskräften in diesen Branchen führte 
nicht zu höheren L ö h n e n , sondern war vielmehr 
eine Folge zu wenig gestiegener L ö h n e . Auf G i u n d 
der unterdurchschnitt l ichen Verdienste versiegte der 
Zustrom von Arbeitskräften (siehe weiter unten) und 
die unbefriedigte Nachfrage wurde dringlicher. E ine 
solche Diskrepanz zwischen Lohnstruktur und Nach­
fragest! uktur läßt daher eine mangelnde Überein­
st immung zwischen relativen Lohnsätzen und Markt­
erfordernissen vermuten. Allerdings bedarf es genaue­
rer Detai luntersuchungen, um solche, auf unvoll­
kommenen D a t e n fußende Vermutungen zu erhal ten 

Besser als die Nachfiageseite l ä ß t sich die An­
gebotseite des Arbeitsmarktes erfassen {Übersicht 19, 
Spalte 7) Hier ist der Zusammenhang zwischen Ver­
diensthöhe, Verdienststeigerung und ihrer Auswir­
kung auf die Vertei lung der Arbeitskräfte selbst in 
dem kurzen beobachteten Zeitraum deutlicher zu er­
kennen W ä h r e n d die Zahl der Arbeiter in Industrie , 
Gewerbe und Bergbau von 1951 bis 1956 insgesamt 
um 6<Yo stieg, g ing sie in den drei Industriezweigen 
Text i l - , Bekleidungs- und Lederindustr ie — z u m Tei l 
recht beträcht l ich — zurück und b l i eb in der holz-

http://Marktgesch.eh.en
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verarbeitenden Industrie stabil Gerade diese vier In ­
dustriezweige nehmen (bei den Männern) nach Ver­
diensthöhe wie nach Verdienststeigeiung die letzten 
R ä n g e unter den Industriezweigen ein. Auch in die­
sem Fal l ist der Zusammenhang zwischen Lohnstruk­
tur und „Marktgeschehen" (d. h Vertei lung der 
Arbeitskräfte) mehrschichtig Die L ö h n e bleiben 
niedrig, weil diese Industr ien im Vergleich zu ande­
ren Industr ien langsamer wachsen und ihr Bedarf an 
Arbeitskräften verhältnismäßig und (bei steigender 
Produktivität) auch absolut abnimmt, und infolge 
niedriger Verdienste strömen die Arbeitskräfte aus 
diesen Zweigen 

Be i den verdienstmäßig führenden und mitt le­
ren Industriezweigen ist der Zusammenhang zwischen 
Lohnst iuktur u n d Arbeitskräfteangebot, vor al lem 
infolge gewisser Sondereinffüsse, weniger ausgeprägt. 
D i e geringe Zunahme der Beschäftigung in dem gut 
zahlenden graphischen Gewerbe erklärt sich aus den 
hohen Anforderungen und der langen Lehrzeit in 
diesem Beruf ; die starke Zunahme in der Eisen- und 
Metal l industrie — sie war mi t 1 7 % weitaus a m größ­
ten — bei mitt lerer Veidienstlage dürfte mi t den 
zahlreichen Zugangsmöglichkeiten zu dieser Indu­
strie 1 ) und wohl auch mit einei Vorl iebe der männ­
lichen Jugend für mechanische Berufe zusammen­
hängen 

Das Nebeneinander von marktbedingten und in­
stitutionellen Faktoren in der Lohnst iuktur wirkt 
sich auch bei e inem internationalen Lohnstruktur-
vergleich aus. Das Internat ionale Arbeitsamt erhebt 
a l l jährl ich £üi verschiedene Länder die Stundenlöhne 

Übersicht 19 

Lohnstiuktur und Marktfaktoren 
Industriezweig Verdienst- Reihung der Offene Stellen Zunahme der 

Steigerung Verdienste je 100 männl männl. Arbeiter 
männl. Arbeiter männl. Arbeit- 1951 bis 195 63) 

1952 bis 1957 Arbeiter der suchende 
Wien1) N. 0.=) Höhenach') 

1952 = 100 1952 1957 1952 1956 1951 = 100 
Graphische . 159 131 3 1 7 43 104 
Bergbau 151 121 2 2 16 53 110 
Chemie . , . 145 138 6 5 2 6 105 
Nahrungsmittel 145 129 4 3 4 12 113 
Papier . . .. 140 141 7 6 1 5 103 
Steine und Erden 132 IIS 1 4 4 9 102 
Bauwesen 132 - 8 B 8 27 103 
Eisen u Metall 132 117 5 1 7 22 117 
Textil , . . 12S 124 10 9 3 9 90 
Holz . . 126 120 11 11 6 27 101 
Bekleidung 125 121 12 12 3 20 85 
Leder . . . 123 122 9 10 3 7 76 

') Wiener Gebietskrankenkasse, l Februar 1952 bis 1 Februar 1957 - s ) Arbeiter 
kammer für Niedeiösterreich November 1952 bis November 1956. — Nur Zeitlohn­
empfänger — 3 ) Hauptverband der Soaialversicherungsträgcr, 1 August 1951 bis 1 August 
1956. 

!) Die Wahl eines Arbeitsplatzes hängt nicht nur von 
der Höhe des Lohnes und den Annehmlichkeiten des Berufes 
bzw der Arbeitsbedingungen, sondern auch von der Kenntnis 
der Berufsmöglichkeiten und der Aufstiegschancen an einem 
Arbeitsplatz ab 

für 44 Berufstypen in 14 Wirtschaftszweigen 2 ) Diese 
Untersuchung ermöglicht e inen Vergleich der öster­
reichischen Lohnstruktur m i t der anderer Länder. I n 
Übersicht 20 ist d ie Rangordnung der österreichi­
schen L ö h n e den Rangordnungen in fünf anderen 
westeuropäischen Industriestaaten (Bundesrepubl ik 
Deutschland, I ta l ien, Niederlande, Schweiz, G r o ß ­
bri tannien) gegenübergestellt.. Dieser Vergleich zeigt 
große Unterschiede, die sich aus Verschiedenheiten 
in der Nachfrage- und Angebotsstruktur, aus U n t e i -
schieden in der T a k t i k der Arbeitgeber- und Arbei t ­
nehmer Organisationen und aus Abweichungen in 
tradit ionellen Lohndifferenzen ergeben Die grund­
legenden ökonomischen Einflüsse, die Qual i f ikat ion, 
Arbeitsangebot und -nachfrage usw.-si>estimmen, s ind 
aber i m westeuropäischen Industr ieraum doch e in­
heit l ich genug, um einen, wenn auch nicht immer 
sehr engen, Zusammenhang zwischen den verschie­
denen Lohnstrukturen herzustellen 

Österreichs Lohnstruktur hängt m i t jener v o n 
Ital ien, H o l l a n d und Deutschland enger zusammen 
als mit dei der Schweiz u n d Großbritanniens. B e ­
rechnet m a n die Rangkorrelationskoeffizienten zwi­
schen den L ö h n e n in Österreich und jenen in d e n 
fünf anderen Ländern , so ergeben sich folgende 
W e r t e : gegenüber I tal ien 0 63 , Hol land 0 60, Deutsch­
land 0 55, Großbr i tannien 0 41 und Schweiz 0'40»). 
E in Koeffizient von 1 bedeutet vol lkommene Ü b e r ­
einst immung der Lohnre ihungen, ein Koeffizient der 
Größe 0 weist auf den völl igen Mangel eines Zu­
sammenhanges hin . Es besteht daher trotz e inigen 
auffäl l igen Abweichungen zumindest i m Vergleich 
mit den ersten drei Staaten ein ziemlich hoher G r a d 
der Parallel i tät des Lohnaufbaues. 

I m einzelnen sind die Abweichungen der re lat i ­
ven Stellung der L ö h n e in den verschiedenen L ä n ­
dern oft sehr groß und können nicht nach gemein­
samen Gesichtspunkten erklärt werden Erwähnens­
wert sind vor a l lem jene Positionen, bei denen d i e 
österreichische Struktur deut l i ch von der aller (oder 
fast aller) anderen Länder abweicht. Das ist insbe­
sondere b e i m Kohlenbergbau der F a l l Dei öster­
reichische Bergarbeiter hat n icht jene übeiragende 
Spitzenstellung in der L o h n h i e i a i c h i e erreicht wie 
in den anderen Ländern A u c h in der Elektrizitäts-
wirtschaft und im Baugewerbe ist der österieichische 
Arbeitei etwas ungünstiger eingereiht als in anderen 

2) Für manche Länder liegen allerdings nur unvollstän­
dige Angaben vor. 

3 ) Die Berechnung erfaßt im Vergleich mit Holland 
und Deutschland 42 Lohnpositionen, bei Großbritannien 38, 
Italien 36, bei der Schweiz 26 Bei Italien handelt es sich u m 
effektive Stundenlöhne, bei allen anderen Ländern um Mindest­
sätze 
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Wirtschaftszweig Beruf Österreich Bundesrep. Italien Niederlande Schweiz Groß­Wirtschaftszweig 
Deutschland britannien 

Graphisches Gewerbe . . Maschinist 1 11 3 9 12 4 
Maschinsetzer 2 2 1 3 5 1 

Nahrungsmittel . . . . . . Bäcker 3 16 8 4 18 
Graphisches Gewerbe .. . Handsetzer 4 11 3 9 12 4 
Verkehr . . . Schaffher 5 18 23 1 28 

Fahrer 5 16 5 1 27 
Graphisches Gewerbe . Buchbinder, männl 7 11 6 9 17 4 
Textilindustrie Webs ruhlmechanike r S 30 27 29 
Verkehr . . . lastwagenführer unter 2 / 9 27 17 23 20 31 

Verlader 10 36 25 25 8 33 
Bau . . . . . . . . . Ziegelarbeiter 11 4 7 18 15 10 
Eisen- und Stahlgewinnung Gießer 12 24 13 13 
Bau . . . . . . . . Zimmerer 12 4 7 13 15 10 
Fahrzeugindustrie . Kraftfahrzeugniechaniker 14 22 13 12 23 21 
Maschinenbau , . Model Imacher (Holz) 15 3 13 13 9 

Gußformer (Hand oder Gußformtisch) 15 10 20 13 19 
Monteur 15 24 20 13 19 22 

Möbelindustrie Lackierer 18 15 24 26 14 
Verkehr . Unterbauarbeite r 19 26 25 17 8 33 
Bau . . . Maler 20 14 7 18 12 10 

Betonierer 21 4 7 IS 22 
Chemische Industrie Mischer 22 29 23 31 
Elektrizitätswirtschaft Elektromonteur (außen) 23 20 2 5 3 7 
Bau , . Eisenkonstruktionsarbeiter 23 4 7 18 22 14 
Möbelindustrie Kunsttischler 25 21 18 26 11 14 
Städtische Dienste IIA (öffentl Patksu Garten) 26 33 31 6 29 
Bau Elektriker (innen) 27 8 5 7 18 8 

Installateur 27 S 7 4 21 10 
Kohlenbergbau . . . . . Helfer 29 23 2 2 

Hauer (Untertag) 30 1 1 2 
Möbelindustrie . . . Tapezierer 31 18 18 26 10 14 
Graphisches Gewerbe Buchbinder, weibl 32 30 36 

HA 33 27 37 25 20 
Bau . . HA 34 30 22 40 24 24 
Textilindustrie . . . . . Weber 35 37 27 29 37 
Chemische Industrie . HA 36 38 33 39 30 
Bekleidung . . . . . . Maschinstepper, weibl. 37 42 36 41 26 38 
Elektrizitätswirtschaft . HA 38 32 16 31 6 26 
Maschinenbau .. HA 3S 34 31 36 32 
Eisen- und Stahlgewinnung HA 38 34 31 35 25 
Textilindustrie Spinner, weibl. 41 38 35 42 

Spinner, männl. 41 38 27 34 
HA 43 41 34 38 35 

Anmerkung : HA =•- Hilfsarbeiter 

L ä n d e r n 1 ) Hingegen nehmen die Transportarbeiter 
u n d gewisse qualifizierte Arbeiter dei Nahrungsmit­
tel-, T e x t i l - und Bekleidungsindustrie i n der öster­
reichischen Lohnrangl is te einen etwas günstigeren 
Platz e in als in den anderen L ä n d e r n 

D i e Einflüsse auf die Lohnbi ldung konnten nur 
an H a n d weniger und unzulänglicher Daten unter­
sucht werden, Gewisse Züge der Lohnbi ldung lassen 
sich aber doch erkennen, Offensichtl ich beruht sie 
auf e inem komplizierten Zusammenwirken von in­
stitutionellen Eaktoren u n d Markteinflüssen Die , a m 
internat ionalen Maßs tab gemessen, relativ günstige 
Stel lung einiger Berufe der Leicht industr ien geht 
z B deut l ich auf insti tutionelle Faktoren zurück. Sie 
erklärt sich zum T e i l aus der bedeutenden R o l l e die­
ser Berufe und Industr ien in der österreichischen 

l ) Es muß beachtet werden, daß es sich hier nicht um 
einen Vergleich der absoluten Höhe der lohneinnahmen, son­
dern nur um die relative Stellung in der Lohnhierarchie han­
delt Ferner bezieht sich der Vergleich auf Stundenlöhne und 
nicht auf wöchentliche oder monatliche Verdienste. 

Vergangenheit , zum T e i l aus dem nivel l ierenden 
Einf luß der alle — oder fast alle — Wir tschaftsspai ten 
erfassenden Lohnwel len . D i e Markteinflüsse h a b e n 
allerdings die Beschäftigungsstruktui u n d damit das 
Arbeitskräfteangebot in verschiedenen Industriezwei­
gen deut l ich verändert, A u f längere Sicht k ö n n e n 
sich noch bedeutendere Verschiebungen ergeben, ins­
besondere wenn ein Abflauen der Wohnungsnot die 
Beweglichkeit der Arbeitskräfte erhöhen würde D i e 
Schaffung der europäischen Freihandelszone und die 
zunehmende Automatis ierung des Produktionsprozes­
ses werden erhöhte Anforderungen a n die Flexibi l i ­
tät der Berufs- u n d Lohnstruktur stellen, W e n n sich 
die österreichische Wirtschaft den geänderten V e r ­
hältnissen möglichst leibungslos anpassen soll, wird 
m a n den ökonomischen Einflüssen auf die L o h n -
Struktur erhöhte Aufmerksamkeit widmen müssen. 
Das bedeutet aber keineswegs, daß m a n sich auf e ine 
„Marktautomat ik" schlechthin verlassen soll. V i e l ­
mehr können sich organisatorische u n d ökonomische 
M a ß n a h m e n sinnvoll ergänzen. 
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Ergebnisse 
Kurzgefaßt k o m m t die vorstehende Unter ­

suchung im wesentlichen zu folgenden Ergebnissen: 

Dem letzten Pie is -Lohn-Pakt ( Ju l i 1951) folgten 
— nach einer kurzen Anpassungsperiode — andert­
h a l b Jahre mi t nahezu stabilen Lohnsätzen.. Erst die 
Export - u n d Wel tkon junktur ab Mit te 1953 löste 
einen Lohnauf t r ieb aus, der Anfang 1954 begann und 
erst im Laufe des Jahres 1957 abebbte. 

I m Bere ich von Industrie u n d Gewerbe stiegen 
d ie Tariflöhne von 1952 bis Mit te 1957 u m 18 bis 
2 0 % , die Verdienste u m 20 bis 25%.. Die Verdienste 
stiegen stärker als die Tar i f löhne , da — zumindest im 
ersten Stadium, der K o n j u n k t u r — das Akkordsystem 
ausgedehnt, mehr Überstunden geleistet und Arbeitet 
höher eingestuft wurden oder in besser bezahlte Indu­
strien abwanderten, u n d weil al lgemein in der Kon­
junktur häufig über tarifl iche L ö h n e bezahlt werden. 

Die Netto-Einnahmen { L o h n e i n k o m m e n nach 
Abzug der Steuer und Abgaben) stiegen im Jahre 1954 
infolge der Lohnsteuersenkung rascher als die Brutto-
E i n k o m m e n I n den folgenden Jahren n a h m e n sie der 
Steuerprogression wegen langsamer zu I m Jahre 1957 
betrugen die Net to -Lohneinkommen ungefähr 8 5 % 
der1 B rut to -E inkommen. 

Die Lohnsteigerung war von einet leichten Ent-
nivellietung begleitet, Die Männer löhne stiegen stär­
ker als die Erauenlöhne , die Fachaibe i ter löhne stär­
ker als die Hi l farbe i te i löbne Anfang 1957 bet iug 
der Stundenverdienst eines industriellen Hilfsarbei­
ters rund 8 7 % eines EachaibeiteiVerdienstes, der 
Verdienst einer Arbeiter in 7 1 % eines Männer Verdien­
stes, I m Vergleich zur Votkriegs- und unmit te lbaren 
Nachkriegszeit h a b e n sich jedoch die Lohne inkom­
m e n stark nivelliert Gegenüber 1945 sind die Fach­
arbeiter löhne auf das Sechseinhalbfache, die Frauen­
löhne auf das Siebeneinviettelfache und die Hilfs-
arbei te i löhne auf das Achteinhalbfache gestiegen. 

I m Jahre 1953 stiegen be i gleichbleibenden Geld­
löhnen die Reallöhne, da die Lebenshaltungskosten 
sanken A b 1954 nahmen die Rea l löhne infolge des 
leichten Preisauftriebes etwas langsamer zu als die 
Geldlöhne. I m J a h i e 1957 waren die rea len Brut to-
WochenVerdienste etwa 1 7 % höher als im Jahre 1952 

Die bessere Ausnutzung der Produktionskapazi­
tät l ieß in den Jahren 1954 und 1955 die Arbeits­
produktivität stärkei als die Realverdienste steigen 
Nach 1955 stiegen Produktivität und R e a l Verdienste 
ungefähr in gleichem Tempo. Der Realverdienst je 

Leistungseinheit war im J a h r e 1957 u m rund 1 0 % 
geringer als im J a h r e 1952. 

Die große Vielfal t u n d die ungenügende Erfas­
sung der industriellen Arbei tere inkommen lassen 
keine verläßliche Schätzung det Durchschnittsver. 
dienste zu Auf Grund der in dieser Arbeit unter­
suchten Daten lag das durchschnit t l iche Brut to -
Monatseinkommen eines männl ichen Industriearbei­
teis Mit te 1957 bei 1.900 bis 2 000 S, das einer Indu­
striearbeiterin bei 1.300 bis 1.400 S.. Der Durch­
schnitt für die gesamte Arbeiterschaft (Männer und 
Frauen in Industrie , Gewerbe, Dienstleistungen und 
Landwirtschaft) dürfte i m gleichen Zeitpunkt etwas 
über 1.600 S betragen haben (netto 1..350 bis 1.400 S). 
Die durchschnitt l ichen Bruttoverdienste in den 
höchstbezahlten Industiiezweigen sind ungefähr dop­
pelt so hoch wie in den schlechtestbezahlten. T r e n n t 
man Männer- u n d Frauenverdienste, so liegen die 
höchsten Durclrschnittsverdienste jeweils nur um 
25 bis 5 0 % über den niedrigsten. B e i Einbeziehung 
der Dienstleistungen erweitert sich dieser Abstand 
beträchtl ich 

D i e höchsten L o h n e i n k o m m e n weiden i m gra­
phischen Gewerbe, im Bergbau, in d e n Maschinen-, 
Stahl- und Eisenbaubetr ieben und in. einigen Zwei­
gen der Baustoffindustrie bezogen.. Niedrige Veidienste 
finden sich vor al lem in der Lede i - und Ledeive i -
aibeitungs-, der Text i l - und der Bekleidungs­
industrie 

D i e regionalen Lohnunter achte de sind bei den 
Industr iearbeitern gering. E ine Untersuchung von 
471 verschiedenen kollektivvertraglichen L o h n a b ­
machungen zeigt, daß der Abstand zwischen Höchst­
lohn (meist in W i e n , oder W i e n und einigen andeien 
Bundesländern) und Mindest lohn (häufig Buigen-
land und Vorarlberg) i m Durchschnit t nur 5 % be­
trägt Der Abstand zwischen den industriellen Durch-
§$\\\iK.\sver&iemten in den einzelnen Bundesländern, 
dei auch durch Unterschiede in der industriellen 
S tmktur mitbest immt wird, dürfte n i ch t viel größei 
sein, doch stehen für d ie Beantwortung diesei F lage 
nur sehr unvol lkommene Unte i lagen zur Veifügung. 

Der Lohnbildungsprozeß ist das Resulat organi­
satorischer und ökonomischer Einflüsse B e i dem 
Lohnaufschwung 1953/57 läßt sich deutl ich der Ein­
fluß institutioneller Faktoren erkennen, neben ihnen 
sind aber doch auch — selbst kurzfristig — die Markt­
einflüsse wirksam Sie kommen zum T e i l schon in 
den Kollektivvertiagsverhandlungen zum Ausdruck, 
teils setzen sie sich später durch 
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